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Gliederung und Aufbau der Gugali.
Von Gartenarchitekt Gustav Allinger.

Verfasser des Oesamt ntwurfs und künstlerischer Leiter der GugalL
Das GeJände der Gugali wird durch vorhandene Alleen, Bach- großen Schmuckhofes nach Osten hin ist der kleine Schmuckhof,

läufe, Park- und Wiesenflächen in drei große Abschnitte geteilt, an reich mit Begonien und Dahlien bepflanzt, angeordnet. Seine
deren Umrissen naturgemäß nichts geändert werden konnte und architektonische Begrenzung geschieht durch einige Industric
\\ eJche dcslJaIh auch zur Grundla!l:e für die Gliederung der ge- pavillons, die miteinander durch Spalierwerk verbunden sind. Der
samten Ausstellung wurden. So kommt es, daß die beiden tlanpt- nördliche Abschluß und zugleich das höchste Bauwerk des großen
gruppen, nämlich die Deutsche Gartenbau-Ausstellung und die Schle- Schmuckhofes ist der Pavillon Krumbhaar, in welchem eine
sische Gewerbeausstellung räumlich voneinander getrennt sind. Druckerei im Betriebe vorgeführt wird. An dieser Stelte ist auch
Aber sie haben dUTC]l den dazwischenliezcnden, in den 70er Jahren die Baumgartal1ee zu einem großen Platze erweitert, denn dort Z11­
des v,origen Jahrhlmderts angelegten Park, mit den prächtigen Bäv.- 9.:1eich in der Nähe des Konzertplatzes und des tlauptrestaurants

men eine organische Uebcrleitung und Verbindung erhalten. wie
man sie sich wohl kaum besser wHnschen kann. Der östlich der
ßaumgartallee gelegene Abschnitt I nimmt die Gewerheausstellullg
anf. Am Anfang der Baumgartallee in der Nähe des alten Schieß­
hauses Jie.\;t das Verwaltui1.2:sgebiillde der Gllgali, das zusammen
mit dem Iianptcingang sowie mit dem Lotterie- und Verlcchrs­
gebiiude als einheitliche Baugruppe gestaltet ist. Nach Durch­
schreiten des Haupteinganges. gewahrt der Besucher gleictl linker
Hand hinter einer R.asenf1äche mit Blumellrabatten die erste der
sogenannten BaumgarthaJ1cll, welche Gewerbe, Industrie lind liand­
werk aufgcnommen haben. Die Baumgarthallen, welche insgesamt
Über 300 Ul lang sind, bilden an hervorragender Stelle einen großen
Schmuckhof, desscn Begrenzung durch Überdeckte Kolonnaden mit
Verkaufs1äden an dcn zwei Längsseiten erfolgte. Die architek­
tonische Gestaltung der BaumgarthalIen und der wichtigsten anderen
Ausstellungsballten erfolgte durch Architekt Rohert GÜnther in
Firma lieider ll. GÜnther, Liegnitz. Die rechteckige Oartenanlagc in
der Mitte des Schmuckhofes ist hauptsächlich mit Salvieu, Lobelien
und Pelargonien bepflanzt. In Fortsetzung der Längsachse des

wird walJ1 wi1hrend der ganzen Ausstellungsdauer der Brennpunkt
des Verkehrs sein. Daher befinden sich an diesem Verkehrsplatz
auch die Bautcn für feuerwehr, Polizei, Sanitäf')\'Vachc und Po:;t.
Von da aus fÜhren die \Vege nach den verschiedencn wichtigen Gc­
ländeteilen, wie nacb dem großen Sportplatz, dessen R.asentlächcll
groß genug bemessen sind für hervorragende sp,o'rtJiche Veranstal­
tnngen und auf dem anch abends an festtagen das Peucrwerk ab­
gebrannt werden kann. Iiauptsächlich entlang der Baumgartallee
folgt IIun eine große Zahl VOtl kleineren Bauten und Indnstrie­
pavillons, in welchen bedeutende firmen eincn Ueberblick Über
ihre Leistungsfähigkeit und ihre :Erzeuguisse zu  cben beabsichtigen.
Zwischcn diesen Pavillons tlnd zwischen die Ballmgartal\ee bt eine
reich mit BIltmen geschmÜckte grÜne RasenflÜche gelegt, so daß
man von der AlIee aus, die VOll den verschiedendsten Architekten
entworfenen Pavillons, daruuter oie VorfÜhrungen des rreilicht­
kinos, auch in ihrer äußeren Erscheinung gut betrachtcn kann. Da­
hinter werden auf einem großen Oelümlevicrcck moderne Erzeug­
nisse der Gewächshausindustrie der Ballinunstrie llS\V. in iiber­
sichtliclwm Aufbau gezeigt uml es ist sehr erfreulich, daß die be­
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dcuteudsten deutschen Spezialfirmen flir Qcwächshausbau auf der
Ol1 aIi veTÜden sind. VOlaussichUich werdelI mehrere Oewächs­
häu er mit lier- und Nutzpflanzen besetzt und so Fachleuteu wie
Liebhabern gleichviel bieten. Auf einer anderen Fliü..he in der Nahe
des Sportplatzes werden kÜnstliche BeregnnngSJl1]agen und B:::den­
bearbeitungsmaschinen praktisch vorgeführt. AUe diese einzelnen
Gruppen der OewerbeansstellHng werden entlang der Hauptwege
durch breite Dahlienrabatten zusammengehalten lJ11d gCShUiTit, um
<',ueh auf diese bisher kaum angewandtc Weise eine sichtbare Ycr­
bindlHIg zwischen der Gewcrbc- und OartcnbaL1ausstelIung hel bel­
zufiihren.

Den siidöstlichen Abschluß des Abschnittes I nil11lnl der fund
2000ü (jm groBc Vcrgl1iigungspark ein, Eine großc Zah1 aItbekann­
ter und l1eucr Vo!ksbelusti.gtiDgen sind hier vcrsammelt; die Sil­
houetten der Aehterbalm lInd der W sserrutschbahn zeichnen si h
in 111alerisch phanta.stischer GruppieruI1g vom Horizonte ab oder
schmie9.:en sich im weitem Halbkreis an die \Vipfe1 der hohen Bäume
3n der Katzbach. Kleine und große :Erfrischl1ngs_ und Gaststätten,
darunter eine Musterbäckerei am :Ende der Baumgartallee sind
liberall zwanglos eingefügt.

Von der Baul11gariaIJee aus flach WeSten fÜhren schattige Park_
wege zum Abschnitt Ir, dem a!tcn Park, der wie schon oben er­
wiihnt, vor etwa 50 Jahren im landscbaftlicheu Stil der damaligcn
ZeH angelegt wurde. Durch Preisgabe vieler nebensächlicher Wege
und eine nach so langer Zeit ernstlich notwctldi e Durch1ichtuJl
ergölben sich zusQmmBtlhÜru,:cIIde R<lsenflüchell, aus dellen sich im
Spiel der 501me prächtige So!itärbiiume erheben, die nun erst recht
in ihrer voJJen Schönheit Zllr V..'irkung gelangen künnclI. All giin­

SteJ]e eingebettet ist hier de!' Palmenhain mit dem bcriihmten
die hier versammelten und in bester gär t­

nerischer Kultur veHl1d!icJJeIl exotischen Gewächse sind eine
Sehcnswiiruigkcit fÜr sich, Die Rabatten an den ""'legen in eier
Niihe des Pall11eJlhains zeigen mancherlei Blul11c11neuhciten deut­
seller ZÜchter Hud nun beginnen auch scholl die ersien Sonder­
J::lirten. Neben dem Sonc!er artcn Pcter Lambert, Triel', liegt der
Sundergarten JungClallSseu, Frankfurt a. Oder lind der Dahliel1­
garten Siipitz, Saalfeld, !\'icht wcH davon )ic):.',"t auch ein große]'
Killderspielplatz, desscn Einrichtung den Kleinen viel freude 1111d
Unterhaltung hriJ1.1':eJl wird. In enger Verbindung mit dem Iwch
zwei aauptfl'ontelJ hin g-a1JZ verschiedenartig I1tld ill Terrassen
durchg-cbi1det('11 Tanzcaf6 ist der SondergarteJ1 OHo, an­
gelc!;!' VOJJ der 11ach SÜden gerichteten Sitz terrasse des
kanl1 der Besuche!' einen der schönsten Ausblicke des ganzen Aus­
steIlIHl.Ksg-e1üudcs gcnießen.

Dort BIn Ende der SclIl1bcrta!lee, Whl't ein bequemer TrepDCJl­
tlllfgall.l! :zu der l3rÜcke, WC1cJ1C i1ber deu MÜh]graben Jlinweg die
\'L:rbilluUlJg' mit dem 11 h1.c)mi[t In herstellt. Diescr auf dcr ehe.

maligel1 ßergelwiese ein. erichtete dritte Abschnitt ist der wich­
tig,ste Teil der eigentlichen Gartenbauausstellung. In langer front,
bereits von allen Stellen dez, MÜhlgrabendammes aus sichtbar. sind
die soge1Jannten Ben erhallen erbaut. Sie bergen die Pla1J- ul1d
ModeHaussteIJung der oberschlesbchen und niederschlesischen
StÜdte, sowie der schlesischen C1artcl1architekten. ferner die Oarten_
hauwissCIlSclJaft, welche einen Einblick in die naHirHchen Grund­
Jage1] des Ci:artcnbal1es, in die Statistik, das gärtnerische Bildnngs­
"vesen usw ermö\?:licht, ferner die Gartenbauindustrie, welche die
technischen' llilfs itteJ fÜr Pflanzenbau Il11d Pf]anzenverwendung
zeigt, und endlich enthält der siidlichste flÜgel der BergerhalJen
den Kernpunkt der Gewerbeaussteilung, nämlich die gewerbe­
wissenschaftliche Abteilung der Gugali, welche einen Ucberblick
Übel' die schlesische Wirtschö1ft als Wiirtschaftseinheit geben will,
indem sie objektive Zahlen und ,große Zusammenhänge in leicht
]('sbarcr itbersicht1icher Bildform dars;tellt.

Im größten Ralltue der Bergerhalle aber 'werdeT) die acht 9.:ärt­
neJ'ischen SOIldcrschaueu beg'innend mit der ersten Blumen­
schmuck- und Raumkunstschau gezeIgt. Dieser ersten Schall fol­

Parl;wicsc mit Sjctlt auf dag Hauptl'estallrRnt

l'll0t. Fogl,-r, Ijjc>gnftr.

cn danl1 in karzen Zeitabschnitten dic Kirsc]lcl1-. Friihobst- lInd
r rli!l,gcm[jseschau, die erste R,c 1 senschal1, die \Varmhanspf]anzel1-,

Kakteen- und Liebhaberschau, die zweitc Roscnschau, die Somlller­
blwmenschat1, die Dahlien-, Gladiolen_ lind HerbstblumelJsl:!lau, die
Kleingartcnsdwu. verbunden mit Topfpflanzcnschau der Schu!kin­
der, uud ganz zum Schluß die Obst- lInd Gemtisescl1an, gleichzeitig
mit eincr CllrysanthcmllJTIscllall

Im GeHinde, ilJ dCll gronen und kleinen Gärten des dritten Ab­
schnittes wird das Problem der Beziehung zwischen Architel\tt1f
und Pflanze, zWischen Haus und GartelJ durch eine große Zahl von
Beispielen erörtert und auch jCI\e OarteJ!frcul1de, dere/J Nei,l.',"IU1
mehr dem lJatiirlielJ gewachsenen Garten zlIstrel)t, werden i11 den
kleincn SteingÜrtcn viele ihrer Wiinsche erfiillt finden, Die reprÜ­
sCJltativen ß!umcnanlagen und die Baul(örper der Ben,;erhallen sind
Ausdruck einer in sich geschlossene!l Idee, BewuRte BeschrÜn­
InlI\g auf wenige horizontale Linien, deren R.Ück2:rat die W1eiRcn­
rod er Straße bildet, Hißt sich in den die Roseninsel ullJspielenden
\VasscrfJiichen und KanÜlen ebenso erkennen wie in der Garten­
;1rclJitektur der RoseTl- uHd BhlITICntcrrassen, hinter dencn sich die
Bcrt':erllllllclI erheben. Trotz der grofiziig:igell Gliederung wolIcn
wir aber [mch dCJJ BcdiirfnisscIl der Blume und Pflanze selbst ge­
recht werdcn 11!ld es ist wohl alJzul1el1rnen, d Iß die Vielfiiltigl(cit
eier auf (leu Beeten des dritteIl AbScl1llittes .QeZ i.2:tell R,osen- ulld
Dah!iensorten in dCII niichstc!1 Jahren kann\ zu Übcrtrcffcn seiu
wird, So solI siel1 im Fri"lhso'ITIl1lcr die I osc die KönigiJl der B]u­

durch ihr Blnhcl1 IIIld Duften IEllziihlj c IierzclJ VO!I HCLlcm
die nalJljcll (Icr' DColltschcl1 Dah1iel!-G sc!lschaft mit
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ihren tausCl1dfäJtigen Wediselspiel in Blütenfaruen und Blütentor­
rocn werden die Sommer- und fIab$tmonate beherrschen. Da­
zwischen aber leuchten die winterharten Blütenstaudcn und die
farbenbeete der Einjahrsblurnen. Andere, ernstere Töne,  eh(:n
VOll den vielen Arten immergrilner Gehölze aus; allzugroße Strenge
der AI'chitckturCll solI durch SchlingflanzcJ1 und rankendes Blatt­
werk an Spalieren freundlich gemildert werden. Eine besondere
Abteilung in der NÜhc des Eing;anRS an der Däslerstraße zeigt die
'.-vicl!tigstcn Zuchtformen von Kern- und StcinoJ"Jstbäumen und
Bccrcnstrnuchern allS bedeutenden Baumschulen.

Au der Nord-, 05t- und SÜdgrcnze des lII. Abschnittes reiht
siel] Sonuergartell an Sondergarlen. Was in den großen Anlagen
im Lauf der Monate zum BIiihen und Fruchten kommt, wiederholt
ich hier im kleineren Rahmen. OIeÜ.:h neben dem Rundplatz an
der Brücke liegt der Sondergarten TUns fIerrrnann Nachf. (Kamm­
JeT), Uegnitz, in dem ein reichhaltiges Sortiment von Stauden, Ein­
iahrsblumen und Dahlien ausgepflanzt ist. Auf der anderen Seite
des R.undplatzes ist der Sondergarten Nonne u. !ioeph-:er, Ahrens­

Grutf'JlgestaJt,ung Glist:lY
ArchHel,tm Robc!t

1111]'[, ein Steingarten mit vic1cn Polstefu!lihern 11l1d Zwcrggebölzcn.
eingCI'ahrnt von einer RhododcndroJ1pf!anzung. Weiter nach Ostcn
ch]jeßcn sich an der RO$en-Sündergdften Tantau, Uetcrsel1, feincr
der Sondel'gartell Teichmann, Liegnitz. der :hr':::h die farbige Be­
handlung des fIolzspaliers und die Ve:"\\lenjung Ht1 g:br:inntem
Mal1crmaterial cille besondere Note ef!lalten l1at. Auch er iSt mit
Stauden, Einjahrsb!umen, Dahlien llSW, atJsgt;stattet l1l1,j wjrd im
fIochsomrner zur vollen Entwicklung g :atJgt sein. O;:;nn fol.l:';t der
Sondcrgartcn Schweidrlitz, dessen Bepflanzllng l1DU Durch­
bildung 3llf kleiner PHi.:::he, nahe der zweiten
Briic:kc Über den MÜhJgraben, viele R.eize aufweist. Alli der anderell
Seite der durch Aufstellt11lg von schlankcll Lorbeersiiulcn lind durch
iipDige Blumenbeete zur stolzen Promenaue gewordem:u Weißen­
roder StraRe liegt der Sondergarten Behnsch (Stern). Brockan bei
Bres:au. Es ist ein großer Landhallsgarten 1l1it Zkr- und :t\utz­
Wichen mannigfacher Art. 111 seiner Mitte steht ein Wohnhalls von
ChrisbolPIl u. Umnack, Niesky, nach dem fntwurf VOn Professor
ScharonD, Brcs]aIl; der n1ichste Sondergarten Bel'ndt, Zirlau, erhält
seinen Clwrakter dnrch die Auspf!al1ZUng von aus.I!:czcichneten
KDniferen, Rnscn, Staudcn und Rhododendrnl1. A lch hIer steht ein

c

voJJsHindig eingerichtetes Wohnhaus von Christoph u. Unmack,
nach dem Entwurf VOtl Architekt Hadda, Hreslau. Es feJgen der
Kleingarten des Verbandes BresJauer Kleingarten.Vereine lind der
KJeingarten AlscJler, Schweidnitz, der Wo.::hencndgarten Aglaster.
Liegnitz, mit \Vochenendhaus. der SOlIdergarten Graßmann, Bro­
:.tau, der ein kleines Kindergattcllthe:ltcr enthä1t, der Arzneigarten
des Deutschen Apothek l veJeins. Gau Liegnitz, der Baumschulen­
barten (juder, BresJau-CarIo\\ Hz. In der Nähe des Weinrestaurants
liegt der SOJldergartell Doeh.r!, Ol'okassel, die Rosenterrasse. An
3J1dcrcr SteHe sind V01;2,S....hufzg\...ölze, ein Bienenhaus und MauJ­
beerhc:::kcn für Scidenraupenzl.!(:bt zu s hen. Vom oberen Stock­
werk des Weinrestallrants aus hat man guten Ausblick auf das
etwa 100 m lange Seerosfubecken, auf die von den Mitgliedern des
Vereins Deutscher Roscnfreundc bepflanzte Roseninsel, deren Far­
benanordlIUn  entsprec1wnd der Ostwald'schcn Farbenlehre nach
Professor Krü.I!:er, Dresden. erfolgte und auf die vom stf dt. Wasser­
werk ZUr Ausstellung: .Rcbrac!Jte Wasserkunst mit über 60 munteren
Springstrahlen.

Pilot. J:o[!I:1.I. j,Il'gnjtz

An vielen Plätzen dt:s gesamte]l Ausstdbl1gSge!ändes sind aus­
gewählte Plastikeli "us Bronze und Stein von namhaften Bild­
hauern aufgesteIJt; Keramiken aus beriihmten Manufakturen treten
da und dort in Erscheinung.

fÜr die glatte Ab\vicJdung des Verkehrs ist eilllnaI außerha!b
der G1lga!i ein weitriiumigcr Autoopark eingerichtet. innerhalb der
Abschnitte I und II ffihrt eine Liliput-Rundbah!1. Im Übrigen war
iiir die Lage lind Anordnung sämtlicller neuer tJauptwege im Aus­
steIllIngsgeHinue in erster Linie die ErfÜllung der VerlwhrsbedÜrf­
nbse aU$schlaggebcJ1d. Es i. t nkJ1t möglich, an dieser Stelle auch
nur annähernd die vielen anderen sel:euswerten Einzelheiten aufzu­
fÜhren, welche die Verwirklichung des Gesamtentwurfes nach lInd
nach erstehen ließ. So soll auch die GU.b'tli ein Markstein in der
EntwickJung deutscher Gartenkultur werden und mithelfen, dfe ur.
aIte GartensennslIcht des Menschen zu verticfen_ In dir;: em Sinne
hoffen wir, daß strahlender Sonnenschcln form und Farbe der
Blumen, GÜrten und B.;lllten Zl1 freudigcm Leben erwecken möge.
Dann wird. auch, wenn es Abend g:cworden ist. die Gugali in fest­
lichem Lichte ans dem Duul,e! der Nacht steigen lInd der Erlnoe­
] lmg l1nven em:,",IJ(: Bilde!" schenkcn.

c



Altes RathRus (1740), rechts dahinter Bühnenhaus des Theaters (1840). links die Pf'ter- und Paul kirche, t! s ffohbf'rgische p.,\1i>5s 11. rler "Gaheljiirgt'''­
Brunneu (1731).

Tc!egrafcubau' und Zeugamt. A1)sichte,l.



architektonische und städtebauliche Betrachtungen über das frühere,
heutige und künftige liegnitz*.

Von Baurat Dr.-Ing. K. Freund.

i. Alt-Liegnitzer Architekturen.
Jem Chor 1720-1727 quer zum J3lten Langhaus
nCll erbaut; urn 1745 Mitte!sc-hifLgewölbe ein; Gebäude
verfällt und wird um 1800 wieder restRll1riert.

K 0 11 e g i eng e ball d c der J e s u i te n: 1700 begonnen, an
St. Johal\ll angeschlossen; feine Einzelheiten außen l!lld iunel],
hervorragende Schmiede arbeiten ; Bau nicht voilendet. Dafür

Sc !TI i n la r !In! 1730 begonnen. Um diese Zeit wird das
Leubnser Probsteigebätlae gegenüber St. Jol1anJl er­

richtet; reifste barocke Eillzelformen in Liegnitz.
R i i t e f a k ade m i e: Um 1710 gegenüber Ko],legiel1gebäudc mit

R.eitbahn begonnen: 1728 1738 als riesiger, dreJf!ÜgeJi.ger ßa11
weiten;cfiihrt: 1802 wird die vierte Seite durch zweite Reit­
bahn gesc!rlosscn und dies0 1822 zn Lehrzwecken umgeblaut.

Rat h:l U oS: tIm 1320 gotischer Bau; 1338 abgebrannt; 1380 -1470
zwcitcr gotischcr Bau; 1736 abgebrochen: um 1740 barocker
ßau mit unvol1cJidctcm TutII!, fein ge,.;:I ed'erter freitreppe, noch
heute erhaltc:n. '

Aus diese!l kurzen Daten spricht die kriegsbewegte Geschkbte
einer niederschlesischen Stadt während eincs halben Jlahrtansend.
Von den etwa 17 mittelalterlichen Kirchen sind ein gotischcr Chor
lind zwci vollständig restaur-ierte Pfarrli:irchen iibrig geblieben.
Von dem l1!!! 1400 begonnenen, in dreißig-jähriger ßauzeit erricJ-,­
feten Dom werdel1 einige Quader gezeigt, deren Ursprung vor­
],ildig flach fraglich ist. Die Renaissance zeigt außer 7-wei bis
urei TÜren an Bi.'rgerhä'llSern 11I1d einigen einfachen Voluten.
giebeln das )\11 (Jl.namentalen und bildlichell' Schmuck reiche,
mas ige Tarhaus des Schlosses lind aIs hesterhaltenen ßiirgcrb8u
den Reich:.kram ,,\\lachtelkorb" mit hervorragclldel1' Sgraffito­
arbeiten dii,e erst vor 20 Jahren in noch gutem Zustauet entdeckt
wurden.' Den frÜhesten Liegnitzer ßarock weißt dlc Fiirstcngruft
nuf im  otischen Chorhause; den geschlossenstell barocken Stadt­
teil zeLgt das. Jes'uitenviertel nm die Kirche St. Johann. An
d'i,csen Formen ist dnr\:h\veg die Feinheit mud Eleganz der Massen
wld GJiecIernngen hervurzuheben, die wohl durch die Lellbuser
Schule beeinfillIßt 11 nu im Gegensatz z.um tYPisch böhmischen einen
.neJJr westlichen Charaktel r.eigt. In besonders hervorragender
Vleisc ist die OiebeJtro11t mit dem hochstrebenden Portal des
JcsuitenkoIle?:s auf die schmale Durchsicht der Johanni$straße ab­
estilrllnL Einen durch seine maßvoJle Verwendl1ng Von zarten1
Slnckrelief al!s e7eichne{ell, als halbkreisiörm4,ge Tonrte gewölb­
ten Inncnraulll zeigt die frÜhere Kirche der Benediktlnerinnen.
der fc.stra-nm der IIeutig011 Oberrcalsclwle. Einer der reichsten
Larocken Profa'nbautclI, das !iolIbergische Pillads, He1 unJ 1885 dell
Forderungcn eies IIcl1zeitlicllen Verkehrs zum Opfer; die tiefe
Plastj]c eIcr Hliisttlil'gs- u'nid .fcllstcrprofi!e, sowie die Bewegt!JeH
der Qiebclglicdenmg ist an diesem verhältnismäßig frühen Bei­
spiel besonders 8ldfallcnd. Was der Städtebau und die historische
StiJku1tur hllde des l-clztell Jahrhunderts aus dieser fcke gemacht
:Iat, zeigt die Turmscitc VOn Pctcr-Platll; sie erscheint mit
ZwiJIingst!1! J!J im Kleide der echt Ue !litzer VcrblclJdkiinker wie
neu geboren dem Baukasten entstiegen; dem Barock des alte)J
PalMs Inußte die ßacli:steinl1enrclllaissance der städtisch 1110dernel1
,. Pas s la g 0" fol!{en. .Leider kein EinzeIbeispiel fiir die riick­
sicht.slose Eil1stellung dieser Zeit zn dem Be,griff Städtebau.

Diesen Bauten Kegentil)er liegt d,1s alte R.atha l l1s, k1ar und dn­
fach in der Anftci1ung des rechteeldgen Baul{Örpers, mit dem vor­
;!;ezügcnen, leider unvollendeten Turmkörper zwischen den beidcn
Armen der in reichel' Steinl1auena 1 rbeit ausgeführten Freitreppe_
FÜr den allS der Verg-a'11gcnheit lcmenden Städtcbauer die in­
teressanteste, leilder aucl] verkehrsreichste StraßenkreuZU'Il!o!: der
Stadt: Iinli:S die noch mittelalter!khe Kirche mit dem ,gegenüber­
liegenden, hellte verschwuudenel1' Palais, inmitten der Stllaße in
der Baumg-rujJPc versteckt, der schönste Barockbru\1nel1 der Stadt,
der "OabcljÜrge", rechts alJschließend strengere klassizistische
BallfonrwlJ, da'!\'JI die Reihe der barocken ,.Hcringsbtiden", eine !n
dieser Ziahl heute- seltel1ü t:rscheillllJlg L!nd da11inter siebl aujbauend
uas TllCuter, attS der Mitte des 19. Jahrhunderts, nach den P];inclI
des jung-en Langllans errichtet. Eine Samm1tm.lt verschiedenster
Baustile cinL er JahrluHJderte, infol,l!;c der spiiter sicher notwen­
dig werdcJldclI Sanierung eill scl1wicrigüs Problem für den neu­

Baugeschichtliche,

Die Bauten einer Stadt sind Zeugen dereu Gesdlichte. Durch
ziel)[ der Architekt, K!!!lsth,j;storiker oder Laie Teile einer ilI1I1
fre1JrdcJ1 Stadt, so 'wird ef 1eicht an der Fnr1l1C11sprache ihrer
Hauser Alter lind Verg:angeu!1eit bestimmen könncn. Enge
Straßen, schlll2.1c Giebclreihen JJJ Fachwerk- oder Putzbau, alt­

Rathäuser, J\i1tvrktpJiitze, Bnrg.ea oder Schlösser
im Stile des der H.cnaissaIJce old'er des Barock gebcll
j]nT! die Mög!ichkeib, auch ohl1e die spezielIen Akten- und ört­
lichen Ge:.chichtskel!1ltnisse sid1 ein aJk:;emeines Bild über die
Siadlo:;esehÜ:l1te ven,.'1angener JahrJtunrdcrle zu machen. Findet Cl'
!ianscl fluchten im bUHte!! Gemisch von BaustiieIJ' verschiedener

so kan!! er mit einigel SichccJ:)eit <"'uf eine durch
b0sonders gekennzeichnetc Vergaugen­Kriege und

heit schließen.
So auch in LiegnlLt, der hentig,en Regierl1ltgsstadt il1 Nied r­

schJcsiel1 wH 75000 dem frÜheren FÜrsteIlsitz des
] ri7S aus.g;esto!bencl1 An eilter zeitlich und
sti!gcschichtlicl1 nicht falsch cillzllschä zenuen SchlafHassade
klebt iu hel vorragelJder Einze];]El!sführung noch ei]] 1J1::Jssiges,
cc!Jtes R.enaiss31lceporwl; all verciHzclien BÜrgerhäuseru sind
11ur !loch wern,>:;e um so \venvol!cre I-(cste aus gleicher Zeit zu
erkenneJ1: das Mittelalter ist selbst ':\11 den Hauptkirchen erst bei
genfluem Zusehen nur noch aEJ wenoi.gen Merkmalen festztlstelIen,
sonst ist ai/es resral!riert und verkleidet 1111 Zeicheu des endenden
letzten Jahr1111Jldcrts mit seinem ,.feinen" GefüllJ für historisl:he
Stile und seiner "Pietal" für vergangen-e ZeHen. Nur cilles bleibt
charakteristisch Üir diese Stllut: der Barock; aHerdin!l;s kctl1e
finzelerscl1einrmg unter deI] schlesbchen Stadten. Cnd trotzdem
birg! Liegnitz einige besonders achtenswerte Beispiele aus dcm
lk, JahrlnmJert.

Die kurzen Daten' einzelner !iallptb8_uten ergeben einen:' Aus­
schnitt laus (Ier Oeschichte der ganzen Stadt:
Sc h laß: AeItes/es ubcrBefeI tes Bild (1380) mit romani,schen

Ballformen; mn 1420 erhalt Jer Petersturm ein go[isches Ge­
wahrscheinlich alKh Jer :tIedwigsturm vom gleichen nord­

Stern11letzclI; Palast spätgottsch; außer deli boi,dcn
Tlirmel1. einige!l ffenstergcwi:!nden und Portalell ans Mittc1altel.
nichts mehr erha,1ten; 1530 das Tal haus in deutscher Renai<;­
sance, im gleichen Stil die dreiflii elige Sci1loßanlage; ]711
breJl11eW zwei flügel 1Jieder. 1715 we['(.1cn (jlie noch gerettetcn
Renaissancegiebel abgetl'ageI1, ci)] Mansanidach errichtet; lK1.1
ZC1'stömllg durch zweiten Brand: 1R40 b:3'ilt Schinkel h1 "neuer
Gotik" mit Zinncn und flachem Dach das Schloß wieder auf;
1903 wird Cill "Neureflalssance"haus mit vier UiebeIit zwischen
HOclw:i,gstUrJl1 und Schillkelfront eingeschobell.

Percr- lind Paulskicche: Aus Ueberg"mgsstil nur noch
ein Taufkc ..,el vvrhamleil' (mH 1250); um 1.3,,5-1380 wird
gotische Kirche n011 erballt: reicbe POl talc. Mittelbau ohne
lJOllen Scitenic-l1 ter. Miscllllll£. VOll Basilika lind HaJIcnkirche:
im 15. JahrJ1UJl(1eJ't mit Kape1!c.:!1 umgeben; aus der l<ellaiss'J'I1ce
l1ur noch Kartzel von 1590 erhalten; U'1l1 1895 resla-urierl, zweiter
T\I1'111 errichtet, das Ganze mit Verblendklinl<ern verklebt.

.L i e b fra 11 C 11 k } r 1: 11 () : Außcr cinigcJI Basa,JtQ1Jadern kciJ1(
Restc aus romanbcheJ' Zeit; J33R nieder,gebraunt; 1450 goti.selle
Basililc<1 111it hochgelegenem Chor, Doppelkapelle IHN] zwei
FrontttirmelJ; 1922 ullrch BranQ zerslbrt, wird lInter Einfluß
SehiJlkcJs - iWICI1 kla s,jzIstisch - a'llf  lll1'd la,u:.geb,wt; 1902
von nCUe1J\ restauriert, die iIJnCI'C Ornamentik beseitigt
und dl!l'ch "gpMgotiS'1:he" aus Lieg;nitzer Ziegeleien
ersetzt.

S t. J 0 h a n n: Die ,goitschc I(in;he wird um 1340 durch franzis­
kaller Oll Stelle der rOJ11IJ.nischcll errichtet; Chior noch IleuIc
erh<\llcll; 11111 loSq darin di,c frühb;:lfocli:c Fiifstengntit errichtet,
die 1900 restauriert seit 1700 sind die JC.9l1itel1 hl' St. Jo­
halllJ; 1714 wjrd das OcsHihl beseitigt, die I(irch,e außer

* Ausfi!l1rlfehe AnRnbcn mit zahIreicllcn Abbildungen im Band
Deu! chlnnds SUiclteb311 im Dnri-VerlflK. 1925, in

LI11sc1Js "Bau- und Kl1!1stdc11kllJiHer" oder ill ZHtI1 Winkels
"Chronik von Liegnj(z".
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ZCitlicJ1CH StädLebaucr. In welchem Sinne um 1840 ein SchinkeJ
f{"stauriert und wieder aufgebaut hat, zcig:t die heutige Schloß­
fassade im rohcn Ziegelbau, flankiert von den heiden gotischen
T tirmen und dem

EiBe Menge von drän?:en  ich dem heutigen Architek­
ten auf, der die engen, oft kaum 4 5 m !Jr{;i[<':J) V(;rk(.:hr".'-,o aßen
einer soJchen Stadt mit ihren schmalen Gicbclh;iu,;crn lrnd ver­
bauten Wcgkreuz!mgen durchwandert.

\-Vas 1c111'1 ihn diese Vergangenheit'? Zunächst Achtung: vor
den architektonischen Leistungen vergangeuer Kulturepochen. Der
l,eutigc Dnang nach .Einfachheit 'Und SachlichkeH der Erscheinung:
darf nicht flucht vor alIcm formalismus und Detail in .der Archi­
tekhlI bedeuten; denn auch der Konstruktivismus hascht gern
nach \iVirkung, die nach ihrer extremen Erscheinung 11e'ute gar
)Jal1iig- alles andere 'alls konstruktiv und organisch bedingt ist. Die
boch cntwickelten handwerklichen LeisluII.Q;en im äußeren un::J in­
nercn Aufbau etwa eines Barock wird anch der modernste Archi­
tekt noch beute bewundern können, will er sich nicht Z11m ge­
füh1sarmcn Konstrukteur oder ffäuserfabrikanteH entwickeln.
Gerade die Pflege Mchitektonischer KleiJlarhcit erzieht lInser
Handwerk zu selbständÜ,:en, zeittypischen Leistungcn. \:\,'er die
Geschlossenheit un'C1 den Zusammenklang barocker Platzanlag-en
und Straßenfll1ehten empfindet, wird es fur äußerst wer1voJl er­
achten, umfangreiche nellzeitlkhe Bl1uprokkte mehr unter einheit­
Heh 10rma1en Ges,ichtspunktcn zusammenzufassen, mehr Ordnung;
iH die einzelne11 Gruppen hineinZl!brjm eJ1, als dies im allgemeinen
!leltfe noch ublich ist. Es schein! wi.cteI innig. in nenen, SiedeItI11
p:;cn durch grellste Farben das zu zerreißen, was körperlich der
g-rößerel1 vVirhmg zn lieh zlls:JJJ11mct\g-chlHen werden mÜßte. In
einer Zeit, die das GlÜck hat. umfangreicbe BauauIJ;;aben in kür­
; cstcr Frist lösen zn müssen. sollten dcrani.Q;e Gesichtspunkte
mchr Gemeingut geworden sein. Typisch fÜr den mittelalter­
lichcn Städtebau ist der architektonische Abschluß h'uger Straßen­
iluchten durch ,größere Baumassen wie Kirchen, Rathäuser us\\".
In Liegnitz gibt es hierWr mehrere Beispiele: in der ffauptf1ucht

der Goldbcrger Straße, der Fraucn- und Breslauer Straße liegen
die beiden protestantischen Kfrchen, den Zuga'n}!; der Burgstraße
zum I ing verriegelt das mitten in der Haupt­
verkehrsstraße steht ein aller Brunnen. eine Fahrbreite
von kaum vIer Metern freiJasscnd. Trotz der hierdurch zweifel­
los erreichten malerischen Wirkungen wid der Städteha.uer heulc
leider allzll oft aus verkehrstccJJnischen und hygienischen Grün­
den gezwungen sein, an solchen Stellen anzufassen und zu
S8.nicrefl. So mußten auch in Liegl1itz wcrtvol1e Zeugen alter
Bauku1tur fallen. Richtunggebend bei dera,rtigen, undankbaren
Aui;;aben muß d r Gnmdsaiz bleiben, daß die berechtigten l"ür­
derungen der hellUgen Zeit der 'Wertschätzung fruherer Leistungen
voranzustellen sind, \Vobei freilich widltige ku1turelIe Werte von
blcibendtr Bdeutung bei der :r:ntscheid.un.z vaU einzusetzen sind.
Auch einige Liegnitzer Beispicle zeigen, daß die Konservierung
bau. eschicht]icher \Verte besser gc\\esen wäre als deren Reno­
vierung. Fordern endlich unhaltbarc Zustände die Beseitigung:
alter Baudenkmälrr, dann wird die 13erÜcksichtÜ;un,g der nm­
ebel1den, vorherrschendcn Architektur in eincm historischen
Stadtteil rnaßgebeJld sein mÜssen fÜr die Gestaltun!!: des neuen
Baues. Doch nicht nUf StiIkopic, nur barockes Giehc1haus in
einer Straße des 18. Jahrhunderts; auch M.ut zur eigenen Sprachc,
zum typischen Ausdruck des Zeitgeistes, ohne jedoch in jedem
.faHe ebcl1soweit zu gehen, wie dies verg;angctle Jahrhunderte
Laten, die - sie]le etwa Freiburger Munster - an einem Bau­
werk sich für ein halbes Jahrtausend nachweisen lassen.

11. Zeitgenössische Liegnitzer Bauten.
Der aJlgemeinc Aufschwung, den die deutschen Städte in der

zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts zu verzeichnen hatten und dic
hieraus sich ergebende rege Bautatigkeit wahrend der GrÜnder­
jahre nach dem Kriege 1871 sind mir a11 ihretl charakteristischen
EigcnhcitcIl auch in Liegnitz zu finden. Schulen aller A.xt, \Vasser­
und Gas\\ erke, S.chlachthöfe, Rathäuser. Krankenhäuser, \Vaisen­
und TaubstummenanstoJten, Badeanstalten, Kirchcn. Kasernen, La­

Die "llcringsIJUdcu" (1700-1750), ualliuter d1\$ Tl1Cater.
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zarctte. Reichsbank-, Gerichts-, Zoll-, Post-, Bahnhofs- und Regie­
rnngsballten entstehen in jeder größeren Stadt während dieser Zeit
in rascher AnfeinanderfoIge und bekannter Architektur, im "neu­
gotischen" Stil, in italienischer, fran7.ösischer lIud deutscher "Re­
naissance" mit einfarbiger oder bunter ßacksteinverblendung, allch
l11Jter spärlicher Verwendung von Bausteinen" - wie die stereotype

;\usdruckswcise der damaligen Kostcuiibersch1ägc oder Baubeschrei­
bunge1l lautete -, unter peinlicher "Berücksichtigung des Orts­

frierlrichsplatz (Iss,'); das Gas\\-erk (1857); das Gymnasium (1865),
das Krankenhaus (1868); weitere Schulen (von 1872 ab, darunter
die Hcd\vigsschule 1882 und die :tIaagschule 1899); das Landgericht
(1873); die Reichsbank (1874). der Schlachthof (1874); das Wasser­
.werk (lR78); der Bahnhof (1880); die erste neuzeitliche Kaserne mit
Lazarett (IR75 1882) und die "Passage" (1886),

Meist Bauten mit den aus der Lieg!litzer Zicgelit1dl1strie stam­
menden Verblendern oder VoI1steinen, teils nur Ziegc1bau. teils mit

SCl11esische Heimst ltte

stiles". Steht eine Burg haglichen Alters in der Nähe, dann wird
1)icht selten etwa das Rathalls mittelalter1ich gebaut. Eilgbriistig-e,
lIochgeschossene Mietshäuser reihen sich in engen Straßen anein­
ilnder, ein jedes ä1JgstJic!t bedacht, seine konvenUonellen Gesimse
und Profile in Natursleill, Stuck oder Verblendstefnen im besten
Licht zu priisentieren. Eine FÜlle von Bauaufgaben in eilter Zeit,
in der lTIan sich zu dem Begriff Städtebau etwa im Sinne des Barock
oder Kbssizismns in I,;einer Weise einzustellen verstand, Man baute
ebenso absohlt wie absolutistisch, Der EillHuJ1 der damaligen B<lu­
gewa1tigen in einigen Dundesstaaten war autokratisch. Verstanden
selbst hochvcr'dicl1tc M31111cr auf dem Cicbicte der Architektur wie
et\nl ein Turm in jcncr Zeit al1i den einheitlich klassizistisch be­
bauten MmktpIatz der WCilJbrcunerstadt Karlsfuhe alt hervorra?;en­
der StelJe eillcn itoJlicniscllcn Pseudopalast a1s Bezirksamt zu er­
richten, der in Stil wie Banmasse die Umgebung vernichtel1 muHte,
Dcwrtige Beispiele sind alIerorts zu finden. Ein Gliick filr die
mcisten baugcschiC\ltJich intcl'cssatl1cll Altstcidte daß es meist am
vel'Hi}{baren Platz fehlte, die neuen Projekte dar uf unterzubringen,
Wo Neulal1d geSlle]Jt \verden mußte, g"b es oft merkwÜrdige Zu­
szüll111enstdlungl;l1 von eiu- und mehrgeschossigen \V'olmhäusern,
Laden- und die mefst eine einheitliche klare Lö­
blU1g im Sinne eines die der nächsten 30-50 Jahre VOr­
3l!sbesÜmI1!enden Beballl1ngsplancs vermissen ließen.

Die Licgnitzcr Ballten dieser Zeit könllen als die abschreckend­
sten Beispiele nicht bezeichnet werden; wo sie in der Altstadt ent­

als fachwerkserkerbautcn oder mit stuclderlen Renaissa1tcc­
Illiissen sie i11 der l(eihe der echten Barockhiiuser immer

abschreckend wirl<c1I. 111 offener Bauwcise, aus dem Mitte!kern
t'N Stadl lJerallSgCstel1t, wirl<cn sie seitaB mit R.iicksicllt auf ihre
IJJtikell Gliederungen Ilnd dmch die Liebe am Detail lind feinen
MaR\'erIlliJtnissen girl lind den Gesamteindruck der Umgehung nicht
grlJ)1{ls ilz1ich störend.

Aus der langen Reihe der Bauten dieser Zeit seien von Liep:nitz
IIllr die wichtigsten gC!lt!11!lt:

Das Sc1deßhaus (1848), heute noch der einzige stüdtische fest­
wHl KOI17.crtsaaJ, mit oiiener D ch] 'ou:;;truktion; die Schule am

Stl'aßenansirht

Sdllesjgühe H,.irIJBtiitte IIof.\Il'-lcht

N"'/""""c.rr",,,,,q=vr'--JV'<

u, <Y<u..   """T.. "" :/  <.I.:  .<>.' "::l;  ,
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I\dtur tcill,l)"chHGldur, teils mit Putzflächcn. meist im Stil eincr
mehr oder weniger .,echtell" oder individuellen Renaissance.

U111 die Jahrhundcrtwcndc verdrÜngt der ncue Putzbal1 die
1 eichentwickelte ähnlich wie sich der gleiche Vor­
hang im umgel\chrtcn Sinne jn ZeH volJzieht. Mit diesem
Zcitpunh.t ist eine gl undsätL!iche Neueinstellung zu dem Begriff
Architektur auch in Liegnitz lJemerkbar. Mau geht aur einfachere
Bfll1Stilc zunick, anf den frÜhen Barock. das allgemeine Ziel al1er
B 1UCndet1, da<; auch seine Anziehungskraft durch die knrz1cbi,Q:C11
Verirrung-en des Jugcndstiles vieht verliert. Daß dies in verhä1tnis­
miißi.1.; kurzer Zeil mit so gronem Erfolg iÜr die allgemeine Bewcr­
tUJl.\.'. deutscher Architektur möglich wurde, verdallkeu wir fiihren­
(len Manncrn wk Ostcl1dorf. Die letzte revolutionäre \Vandlung
der Architekturspracl1e nach dcm \Ve1tkriegc bis Zur heutigeIl Zeit
hat in Liegnitz bisher wenig; A1!hän,l?;cr gefllnden, !>ei es, daR die
rnalJgchende,l SteHe!l diese nenes[e Stilrichlung ahsichtlich aus der
ßf1rocli:stadt Lie.2:nitz fenrzuhalten bestrebt sil1d. sei es. dnß sich
stiirkcre Charaktere bisher mit Nachdruck noch tlic:ht haben durch.
Zl1sctzeu vcrsucht. Al! die Bauten des nl:L\{m Jahrhunderts lassen
in dieser Stadt l'isl1c! nur auf deli vorl1e!J'schenden, vornehmen,
rlilli.Q,en Geist J,!assiSclJer Besc!lmJ!ichkeit schließen. ohne   tJ'm mit
5clwfi1er zu reden  - den in audern St1idten gleicher Größe auch
bemerkbaren fausHsdc!l Drang des unruhig strebellden und ueu­
£,ötahend::n ::>:ofisc1Jen Geistes zU kCI1nelI. Dcr Irrung"en sind daher

nach diesem Streben in Ue,l';"tlitz zu [inden.
JUS dieser Bauperiode seieH Im folgenden die wesenWr.:h

sten Beispiele heral1sgegriIfen und zum Teil in Abbi1dungen wieder­
.t.f";!:eben:
J9()2-19(), : entsteht der Nord- nnd Ostflügel des 11 e 11 e n R;1 t­

11 aus e 5 i!ls Teil eines großen Projektes mit Turll1hausbau il1
iippj en Renaiss2nceformen. wie alle nachfoI ellde!! shidt Bau­
ten eln V/crk des derzeitigen Stadtbaurates Oehlmall\1. R.eiches
Ornamentwerk uud faehJmndige Liebe zum alte]\. heute schwer
bedlfingten Sreinmct:r.gc\\"c!be, charakterisierc/! dieSCIl Hallteil,
der in seiner F.Qrt etzung ulJd Vo1Jcndung mit voraussichtlich ein­
fadercn und biIligeren Mitteln einen würdigen Abschluß des eiI1­
11citlichen Platzcs aULugeben verspricht.

1902- -1904: die katholische" D r c i fa J t i g hf' i t ski r c 11 e" in
dcr östlichcn Vorstadl Kartlwus in traditoneller Neugotik.

]<)05: das :tIaIlel1schwimmbad ,,\V i I h e ] m sb a d "; dazl! zwei
offene Flußbäder fIS95 und 1912).

!904 1908: die Kai s e r   F r i e d r ich - G e d ii c h t n j s h: i r c h c
il! moderner 11Ordi:scher Gotik.

1907: Das W ais e n h d U s.
1909: da  Au I1 S t a - V i k tor i n - L y zen In mit seiner anr

tiefe bcrl3chneten, vor!lehmcn :tIauJJlschauscite, heute
noc!1 die schönste Schule der Stldt n1it klarer GI ullorißgestatrllng.

1909 und 1911: das Ii a 11 pt zoll amt in einem einfacl1en N8Lt­
barock, bcmel'kenswel1 wcge!! seiner, den Verkel1r an einer der
H8l1ptstra!1en spencndcn Lage.

1912 das L ehr CIS e 1Il in a r mit einer mel11" auf malerische Bau
gruppienJllg bel ed11lete Orundrißlösllrlg, gntcr Massenverteilll!lg
u:ld der in jc.:ller Zeit Üblieherl scnl;:rcchten Llseneuaufteilung der
Fassadcnf1iiehen.

J90x-1914: folgen weiterro: 4 5 Sc h tt I e n als PutzbautcII. dar­
lrnter als grÖßte die D ii!l C In U r k   c h !1 I e , die 7.l1sarrun u mit
den frÜherer! Schl1lbal!len Liegrritz mit Recht den Ruf der "Sttldt
eier SChulen" begrÜndeten.

1913: entstcht die sp:itcr auf Gruud des Versailler-frledens-Ver­
truges ab:;ctrag-ene Z e p p e I i 11 h <l I I c.

1914; 1.\vci wcitere Kaserllellhauterr.
Die IItleh dem Krieg iiberaIl einsetzende WOJUl!111gS\10t zwingt

alleil diesc Stadt crl!ÖllIe Anfmcrksamkeit der moderncn Siedlung
lwd dem Ausbau alter ßml1itcl\cn innerhalb des bestehendcll Stadt­
IdJrPcrs lwf sWdtiseI1em QeHiIlclc zu schenken. Zu den letztere!!
13atJten gehören:

Der :tI  i 11 sc r U 10 c k an der Iiayntluer- lind Grcnadierstraßc
mit et\Vd 70 Wohnungen 1927 fertiggestellt; die GebiitH.IcfluclH ist
JI'cr dl!1'ch de!! Verl811f dreier StraßclI bedingt, die EcklöSUJlgCl1 er­
illlrL:\'I1 I11lt ihren !1()ubarüclwll Gir;hclallHJauten an bouenstiindig()
Arc!ritcldnr, :Ein illieress,l!lter Eckball il! zweifarbigem f:dclputz
LIIU feiner A!lftJagearhci! ist seit 1927 au der Sclleibc-Raupaclt­
Straße he1.oi-!:u!1. Mouernisierte RCllaiss<ll1ceg:icbcl sjnd ulit gl!te(
Wirkung an ei!]()r !loch im Ban bcfi!!Jlii:hcn scltenen Ba(!J::-ruPPc iH
deI' Scl1cibcstraBc wrsm:ht, dic uns eillC!' zur altCJ1 Dorl1bllSL:hschl11c

£.chbrige!1 neuen rurnh;1l!e mit zwei symcrris.cIJ <l1!gcKIiedertel1
\VOI1!Hmgsbauten bc teht. Zwei JalIre vorher enÜ,tanueu einige
mchrgeschossigc stiiJtische ReihenhausUllppen in der Bre laller
1I1ld Georgenstraße.

Die ersten Siedlll!!?sversllehc gehen in Lic,\!;nitz bis auf ] 9J 1
zurÜcl(: im Norden der Stadt am Töpferberg- erwirbt die Gern. Rau­
genossenschaft Gartenstadt Liegnitz giinstiges Gelände, das jedocJr
erst von 1920 ab nach den Beispielen der frÜhesten Kleinsiedlllngell
behaut wird. Die erste städtische Siedlung wird 1919 im Osten bei
Groß-ßeckern .geplant, wo seit 1922 in offener ltnd geschlossener
ßauweise eiugeschossig mit teilweise ausgebautem Daehgeschoß.
einige 50--'--60 .t:il!  und ZweifamilieuhätlSer entstehen. Eine weitere
städtische SiedlllnK die KriegerheimstättelI, VOn zl1sammenhäl1gen­
den, verscJ:ticdeuge<;cho,ssigen ß::tugrnpP8n mit guter Massen- und
hlrbwi1"kl1ll  werden seit (]erl heiden ietzten .fahren östlich der
KatzbJe1r an der Irmuelmannstraßc errichtct. Unmittelbar nördlich
;jJlschJießelld, <lJn bant 1924--1925 die ,.SchksisC 1 1C
Jieim!:>tätte" fÜr den Bauverein 50 Drei- bis FiiIlfzimmer­
wohnungen a]s eingescho sjge Reihenhäuser mit StaJ\ungen in
sparsamer Bau\veise. 1925-1926 el1tstehen an der Roon- 1I!!(
JvlDltkestraRe gleichfa!!s durch die Schlesische :tIeimstätte, unter
der letzten Leitung de!> Regierungsbaumeisters Ruyter ausgeführt.
c-1wa GO \Vchnungcn iiIr den f.:igenheim BallvcJeill deI SChUlZ­
po]izeibearnien in drei, zum Teii rCcht far1Jcnfrcndig gestrichcnen,
zwei  und dreigeschossigcn Raugl'uPPCl1. dercn Gestehungskosten
bei der GÜle der AusiuhTllJ\.2: besonders j!,eri\l.  sind: der dnrch­
schnittJiche Kllbikmeterpreis uetriigt 19,8 R.M., die Durchschnitts..
miete einschlieRlieh aJIer Nebenkosten fÜr eine Dreizimmerwohnung
mit Küche und Bad monatlich 3;) RN\. Eine umfangreiche Tiitigkeit
e!ltwicl{e!t der Liegllitzer Mieterschutz\'erein, der itlllerhalh von
J.wei Jahren his Ende 1927 etwa 120 Zwei- his Vicuimmerwoh11!H1­
gen im siidwcstlichen Stadtviertel IIn1cr Lcihll1?;" des Architekien
\Vahl B.D.A. errichten wiru. Es sei Ider lIur die IIauptgrt\ppe von
57 Wohnl1n.!!:erl herausgezr1ffen, arl der Skalitzer, NacllOder t!l!U
König.griitzel' StraOe gelegen, ein in seiner Größe une! Einzelhehand­
II'ng gut wirkender, drei- lind viergeschossiger B,wb]r,ck rnit ,l(C­
I11E-insamen SclllJ1uckbof. Und endlich noch die vor km.zcm bc
gonnene Siedelung des Gcwcrl{schaftshundcs der A!!>;"estellteit an
der HaY!1<1.uer-HöfefstraB8 VOll A.rchitekt Beichl ß.D.A. mit etwa 90
\Vohnul1gen, mehrerell Kiuderspic1plÜtzcl1 lInd baumbcpflallztell.
iuneren R.asenflächcn.I I

I

};e[ws HJ.tllfLU  (J!)O - 1\)0.1). Ansieht (t()  Ostfh!!;L-I .
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Verfolgt mal! die Entwicklung dieser verschiedenen SiedhH1;{s­

typen der Jetzten acht Jahre, so wird man auch hier feststeHen
können, daß die ersten Versuche des engräumigen Flachballes in
billiger Ausfiihrungsweisc aufgegeben sind und man schon aus wirt­
schaftlichen Gründen immer mehr die Zusammenlegung vieler. ge­
räumigeren Wohnungen il1 größeren, einzeln abgestimmten Ball­
gnlPpen mn gemeinsame Höfe Gärten lISW. erstrebt, ohne jedoch _

Von den größeren privatcIJ Einzclhällselll tu offener Ba.ti\Vds
seien besonders die nach dem immer empfehlenswerten Grundsat7.
der Reihung glcicher Typen bisher erst eIlten in der
Bitschenstraße Vfm .Heider u. OÜntlJer (1926-1927) deren
.fortsetzung wiJnscrrcI1wert wäre, VOll den neueren Villen uas in
alJcn Einzelheiten fein p,;egliederte Iiaus Q. in der AlbrechtsiraDe
von den gleichen Architekten lind das tlaus T. in der fiolteisfraße

IIaB G. Albrechtstra6e (1925). Ansicbt.

Haus T. Holteistr3ße (1921). Auskht.

\\ ie etwa iu dcn besonderen Wicner Bcispie1en - das zu erreichen,
was mau in Vorkriegszeiten als Mietskasernc!! bezeichnete. Die
Dreizahl der Geschosse wird wohl das Maximum bedeuten, das in
wirtschaftlicher, hygielTischer lind sozialer Hinsicht die z\veck­
r;Jäßigsten Lösungen gewährleistet. Schon die leichtere Be­
'3chaffutJgsmögHchkeit der Lebensmittel läßt fiir verschiedene Be­
volkcruJ!gsschichtcn die Bcpflauznng eigenen Garten\alldes IllJIuitte\­
lrat bei der W,O'!lIlltltg' nicht mehT in  leichem Maße erstrebenswert
c:-scheinen, abgeseJlen davon, dnß die Nutzuießnng von Schreber­
gärten infoJge der biIligeren GeWndepreisc iln allgemeineu weit
wirtschaftlicher ist.

VOll Architekt Hesse (1927) mit seinem hoch.!,';c:::.tclztcn. z\'\"eigc­
sclJOssigcn Arkadenvorbütl zwi::.eheH zwei rechteckigen, tljeclc\l lJ
ErkerausbauteIl. Mit der Wiedergabe de::. itl eine >!;eschlosscnc
Iiiillscrfront eingebauten UJJU iu einfach modcrlle!! Forme1J und Far¥
ben durclu,,:ebildcten !Jc!lesten Kinos in der Breslaner Straße \'011
fieider u. GÜnther, sei die Reihe der \vcsentlicbstcu städtische!!, ge­
meinnÜtzigen und prh'ütclJ Hautcn U!lserer Zeit geschlossen.

Ueberschliigt mall die Zahl der seit Kriegsende bis heut  er­
stellten nenen stÜdtischen Wbhnllllgen mit rd. .,50, die der ver¥
scltiedenen Baugeu(}sseIJscrraitell mit etwa 450, Ji  d r t1las :;iV[;!!
Notwohuungen mit 100 und cmIlh:h die durch die WOllIlU!lgsfÜrsol gc
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eingebauten Wohnu gen mit etwa 800, so zeigt die Gesamtzahl VO'l
fund 2000 neuen Wohnungen eine achtenswerte Leistung für eine
Stadt von 75000 Einwohnern auch auf diesem wichtigsten Gebiet
des heutigen Bauschaffens.

Die in städtebaulicher. verkehrstechnischer. und architek­
tonischer Beziehul1.2: bedeutendste Bauaufgabe des letzten Jahrzehnts,
die wohl 1929 zum Abschluß kommen wird 1 :-;,d die für die künftige
Entwicklung der Stadt VOIJ größtcm Interesse sein wird, ist der
Bahnhofsum- und Neubau der Reichsbahn. Die hierüber auch in
der Tagespresse am häufigsten erörterten Probleme beschäftigten
sich mit der Lage des gesamten Bahnkörpers zu den v,orhandenen
Straßen, mit der GestaJtung der Bahnsteighallen. der Gröl- e und
Architektur des Bmpfangsgebä!1des und endlIch mit der verkehrs­
technischen und forn: Jen Durchbildung des Bahllhofsvorplatzes.
Die Stadt zeigte erk1':r:lches Interesse besonders an Umfang und
Größe der Ges<1mtilulage, um nicht hinter deti gleichartigen nellen
ßa1mhöfen der hC'uachbarten Städte aörHtz, Frankfurt a. O. usw.
zuriickzusteb;:n. Mit Bezug auf die Gestaltung der Hallen waren
:hre Bestrehul1gen erfolgreich. Wenn nicht aUe WÜnsche restlos
erfiH1t werden kanuten, so lag dies an der seit Jahren gegebenen
engen Begrenzung des zur Vel fiigl1l1g stehenden Geländes. Trotz
der zunächst für den Güterverkehr neu geschaffencn Umgehut1.\!s­
hahn werden die ausI1utzbaren flächen nach wie vor nicht zu reich­
lich genannt werden könnel!. Die Zukunft wird auch hier, wenn
nötig, neue Weg-e finden. Die Iiauptrichlllng des ehva 3 m i\bcr
Straßenhöhe Iie enden Bahnkörpers schneidet die vorhandene und
für den Bahnhofsplatz ausschlaggebende StraßenfJucht in einem
spitzen Winke!. Der Q!eisf]ucht parnllel ist das Empfangs ebällde
gelegt. Hieraus ergibt sich zwangsIäufig - denn eine Verschiebung
des Ü'ebäuctes para1Ie! zu der den Platz auf der Breitseite ab­
schIießenden vorhandenen Straße kann aus betrieblichen und ästhe­
1isd1en Gründen nicht in Frage kommen - die nicht gewöhnliche
Dreiecksform des Liegnitzer Bahnhofsplatzes mit zwei nach dem
Stadtinnern führenden Straßen, auf die die HauptZll- und Allsgänv;e
des Bahnhofsgebäudes münden. Die Odenticrul1?: nach diese!! bei­
den Richtungen ist in dem Grundrjß klar zum Ausdruck gebracht.
Der an barocke Formen a11kniipfende architekt{)'I1i che Auf- und
Ausbau der in eipzclne BauhJocks aufgelösten Gesamtmassen ist von
durchaus guter Wirkung. Der östlichen Seite des Platzes, hinter
dem sich der OtiterhahnllOf entwicke1t, fehlen die hohen AhschJuB­
wände, die den Eindruck J!:rößerer Geschlossenheit ermöglichen
würden. Alls Mangel an größerem Raumbedarf werden nUllmehr
eingesc1Jossige Verkaufs läden diese Seite begrenzen. Sollte es in
den nächsten Jahren möglich werden, dic stilistJsch kunterbunte
Architektur der vorhandenen viergescIJossi.l!;en Platzwand durch
eine nelle, in form und Farbe mit den Gebäuden der R.eichshahn
UJ]d Post .l!;leichartigeren fassadeilbeJmndlut1z Zu ersetzen, so wird
m. f:. Lie:;;nitz einen Bahnhofsplatz erhalten, der sich sehr wohl den
AI1Ja elJ auc11 größerer StäcHe ZUr Seite steHen läßt. Die Abwick.
hmg des Verkehrs auf diesem PJatz wird ohne besondere Schwierig­
keit vor sich gehen; bedeiJkIfch.er erscheint in dieser Beziehun.  die
an der Eckc LJnden- und Karthausstraße Hegende Zu- und Ausfahrt
des Güterba1mhcfcs, wo nur strengste Verkehrsdisziplin gefährliche
Hemmungen vermeiden wird.

Die ReichspostverwaltuIIg wird im Norden der neuen Bahnhofs­
a!J1a e allf dem Gelände des sich rasch entwickelnden Industrie­
viertels, am frauenhaag, ein großes TeJegraphenbau- 'I.lIl'd Zeuglamt
errichte)]. das neben dem für den Bezirk bestimmten flauptlager
fllt L1nienbaumatterial a1ler Art auch Büroräurne, Wohnungen und
KraftwagenlIla11el1 größeren Umfanges mit verschjcdenartigen In­
standsctzllllgSWerkstätten euthalten wird. De.r Ba1! ist in moder­
nen, einfachen formen wagerechte Klinkerbänder durch­
ziehen die ]JC1Jen ButzfläclJen flach gcdeckten, in Höhe und
flncht gestaffelten, zl1sammen1Jängcnden Baukörper. Der Bau wird
1928 dem Betrieb übergeben werden.

Gedenken w6r lJ'Oclt einiger neuer gewerblicher lind privat
industrieller Bauten, der mit großer ,Liebe gepflegtcn Park- und
Grünanlage.n inller- und außerhalb der Stadt, des ne.uesten städti­
schen Scl1wim'lll-, SOlillCU- wid Luftbades auf den ficgcrwfcsciI,
dem neuen Krcmatorium so \\'ären die bedeutends:tcll Leistlmgen
auf diesem Gebiet tckton schen Schaffells im wesentlichen genW11J1t.

Der hier wicdcr.l'.cgcbcnc Querschnitt zeitgenössisch'er Archl­
teldur zeigt im allgemeinen cin gesu.ndes, DrfrculicheS' Streben
11ach ueuen Ausdrucksformcn von stWstisch gemäßigter R.ichtung

ohne Neigung zu den mehr oder weniger kurzlebigen Modeerschei­
nungen extrem moderner Ausdrucksmittel in ':Form, Materm'l und
IFarbe.

111. Die künftige bauliche Entwicklung der Stadt.
Den 11e1lZeitlichen Verkehr durch einen mittelalterJichen.' Stadt­

kern hindurchzuleiten, ihn an die Hauptstraßen des Durchgangs­
verkehrs anzuschließen und dicsen den JiJaruptanfaHstraßen nach
allen Richtungen zuz'uleiten, gehört zu den schwierigsten Auigab8n
des modernen Städhl:Jaus.

Die für die geschäftliche und gewerbliche "Entwicklung arter
\ittelstädte dringlichste Forderung ist ihre kÜrzeste, sichere und
ubersichtliche Verbindung mit dem H:wptbahnhof. Städte wie
Liegn6tz, die den MHtelpilnkt eines weiten und reichen lan'dwirt­
schaft- «.md gewerbetreibenden Hi1iteriandes bi1den, ziehen immf.:f
eine große Zahl  a'Ufkräftig€rr Besucher an. Die Zugangsmöglich­
keiten zu den Geschäftsvierteln kurz und bequem zu gestaHen,
liegt im eigensten Il1teresse der Stadt. Die Verbindung des neuen
Bahnhofes in Liegnitz mit diesen Stadtteilen ist in verkehrstechni­
scher !lnd architektonischer Beziehung zum Teil noch ungelöst.
Die kÜrzeste 'Wegstrecke vom Bahnhof zU! den Hauptgeschäfts­
straßen ist no eil nicht ganz ausgebarut oder noch zum Teil mit ein­
md zwei.Q:esc!!ossi.I1;en' kleinen Häusern aus dem 18. Jahrhundert
t esetzt deren arcltitektu,r.Q:eschichtlicher Wert ihTe heutige I::xbtenz
..icht  lehr rechtfertigt und dC>fen baulicher Zustand einer Stadt
dieser Größe nicht zum Vorteil ge.reic:hen kann. Dazu kommt die
in verkehrstechnischer fIinsieht 11l3.'hezu völlige Abriegelung zweicr
Geschäftsstraßen vo-n der kürzesten Verbindung mit dem ßahu­
hofe. Bevor dieser zwischen SChloß-, Marien- und Klosterstraße
Hegende Bau'hJock nicht gründ1ich saniert, die in hygicnisc!ler und
soziale-r Hinsicht völJig unzuHi.nglichcll VV ohnverhältnisse dort von
Grund auf nicht bereinigt sind, wird man in LiegrJitz von dir Er­
ilillu.ng wichtiger forderungen des heutigen Städtebaues in dieser
Hinsicht nicht sprechen können.

Schwierig gestaltet sich ferner die Regelung des gesteigerten
Innenvcl'kehrs an einigen kaum füuf Meter breiten Straßen­
kreuzlll1.Q:en. Infol9.:e der, nm architektonischen Abschlüssen von
Straßenfluchten zuliebe, selbst an einigen We?:kreuzungen vorhan
denen gebrochenen Straßenfluc1ltel1 wird die Verkehrsübersicht an
diesen StcHeu stark beeinträchtigt. Auch dIe Neubauten der letzten
30 Jahre haben der Beseitigung dd,escs DebeJs nicht immer Rech­
Ilung getragel1. Mit neuen Arklaiden oder La,ubc\1gäTiJgen wird in
solchen FäHeil, wo wirkliche architekton.ische Werte zn erhalten
Si1i'd, auch hellte 110ch viel erreicht werd,en können. Der Zwang
auf den einzelnen ulld die nach.teilige Beeinträchtigung des Ge­
schäftsverkehrs wird die Ei11führ,u1Ig von Einbahnstraßen in Lieg­
nitz vorerst nicht ratsam erscheinen Lassen. Zuvor wird man Zii
anderen Mitte!n greifen müssen, wie etwa Beseitig'U!Ig" der in der
Fahrstraße Ii,egenden Hemmnisse (ßrll'l1nen usw.), der aus der
allgemeinen Bauflucht hervorSpringenden lind die Fahrbreite ein.
eJlgcnden einzelnen fiäuser, s,elbst die UmJegung oder Bescitigung
von SeMenenwegen elektrischer Stra!1enha:11ilen. "Einbahnstraßen
einzufübren si ud die letzten Zwangsmittel in Großstädten, den Ver­
kehr zu bcwälfi,gen. In mittleren Städten wird dies. z\lmal nur
für den Inne,nverkehr, kaum 110twe11dig werden. Hier wird hiiufig
die zw:angsmäßig-c Umleguilg dcs DurchgangsvCirkehrs zlIm ZieIe
führen, was meist mit verhä1tn,jsmäßig wenig geringen Schwierig­
keiten durchführbar ist. Im allgem.e!nen kaun dies bei alten Stadt­
anlagen, so auch in Liegl1'itz, immer auf de<nl Weg des alten Stadt­
walles oder der alten Ringstraße geschehen.

Die bei der Nel1planung von Städten oder StadtteLlen erstrebte
TrenJ1ung von Gcschäfts-, Gewerbe-, Industrie-, Wohn- und Sied­
lungszCJli1en läßt sich in einem Altsta1dtkem mitt1erer Städte nicht
konsequent durchführ eIl. Bei deT AufsteHurng der Ba'1Izoncnp!äne,
besonders des weitausgreoifenden Gencralbebauullgsplanes dÜTfen
derartige KonzessioJ1en oder fehler des Städtebaues der zweiten
liälIte des 19. Jlflhrhunderts nicht wiederhoIt werde!1. Nicht zuletzt
der architektonischen Gesamtwirkun  halber so11te der einheitliche
Charakter einzelner Stadtteile viel mehr betont werden. Der Reiz
barocker Straßen  ibt auch hierfiir ein Be.ispiel. Die> restlose Er­
füllung derartiger :Forderungen wird in Städten wie Liegnitz erst
nach und nach sich ermöglichen Ita.ssen. Um so mehr wird darauf
zu achten sein, daß neue, gJe'icharti. e Bauten in gleichen Stadt­
te!\en zusammeJ1gele t werden. Wenn eine Stadt wie Liegnitz an
drei SeHen von industriellen Anlagen eingefla1ßt wird, so scheint
hierdurch eine gewisse Gefahr für spätere ErweitG:rung n yarban­

1
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den zu sein. Es wird nrir eine Frage der Zeit seitJ. daß größere
f'abrikanldgen aus den Gescbäfts- und Wohnyierteln verschwin­
den müssen, in ,Liegnitz etwa die alte große AnlJ3.ge der Brauerei
!n der Gartcl1straße unmittelhar flm Rande dC5; größten Grün­
gürtels der Stadt gelegen, oder die verschiedenen kleineren und
mittleren Fahrikgcbäude in der Gegend der verJängcrten Gold
berger Straße, in unmittelbarer Nähe der künftigen ne.ucn \Vohn­
hausgruppen. Wie liberal man sich in früheren Jahren zu d esen
Fragen eingestellt hat, zeigen oft hohe Fabrikschlote hart an den
Straßen gelegen, inmittcn oder gegenüber von offenen oder ge­
schlossenen Wohnhausreihen. Ein Trost bleibt der heutigen Zeit,
daß derartige "GruppicrWl.gen" nkht mehr mö,dich sind.

Bei der f'estJegung und Bestimmung von Douem Siedlungs­
gelände wird man im allgemcinen den entgegengcser-,den Stand­
punkt als berechtigt anerkennen müssen; Siedlungen sollen an
:nöglichst vielen Stellen dic geschlossenen Ba11zonen einer Stadt
umfassen, 11m schon. aur diese Weise kürzeste Anmarschwege zu
den Arbeitsstätten zu ermöglichen. Der Einzelchanaikter dieser
Anlagen wird durch die verschieden bevölkerten Schichten selbst
bestimmt. In dieser liinsicht sind gesunde, zweckmäßige und
ausbaufällige Verhältnisse in Liegnitz festzusteHeIl. Die Garten.
vorstadt im Norden, die Sied]ung bei Groß-Beckern im Osten, die
Krieger- l1nd Heimstättensiedlung im Südosten und die nenesten
Bauten dieser Art im Westen lmd Südwesten erfüllen diesen
Grundsatz in gJiickiichster Weise. !für die Zukunft wird nur noch
zu beachten sein" daß der einmal festgelegte Charakter ,der ein­
zeInen Siedlungsgruppen beibehalten bleibt, um auch bei größeren
Massen und Flächen die EinheitJrkhkeit Z'll wahren und durch die
Art der \Vegfübrungen, Straßenverbreiterungen und P1atzgestal­
tungen innerhalb d escr An1a,gen besonders betonte architek­
tonische Werte zu schaffen. Die Verbindung Von Siedlungen mit
den anschließenden Stadtteilen, die Ueberleitung von Plach- oder
niederen Baugruppen 21ll1r drei- und . viergeschosstg,en Bauweise
wird besondere Beachtung verdienen,

Eine im Bebauungspian schon jetzt zu berücksichtigende Aus­
wirkung von großer Bedcutung: für das spätere Wachstum der
Stadt wird der geplante E1b-Oderkatlal ausüben. Sein bisher
projektierter Vcrbuf umfaßt die Stadt im Süden und Südwesten,
durch heute schon vorhandcne Wohnviertel hindurchziehend. Im
Nordwcsten wie im Osten nähert er sich bei Pansdorf und K'unitz
auf geringsten Abstland dem Schienenweg Berlin- Breslau. Inner­
halb der sÜdlichen Umgrenzungsf!äche wird skh -- b-.:;sonders nach
Südosten zu - der neue Stadtteil mittlerer und bester \VohnUllgen
ausdehnen können, wobei no.::h herücksichtig-ens\vert erscheint,
den Kanal durch einen Grütls-treHen von den Vlohnhausgruppen
zu trennen, ferner das Wohnviertel im Wcs,ten nicht zu weit nach
Norden sich ausbreiten zu Jassen, desgleichen im Osten, W0 die
Eisenbahnstrecke nach Königszelt-Glatz die um efähre Abgren­
zung von dem noch östlicheren, industriee1!en Neuland bilden wiru.

Unter Berücksichtigung derartiger aIlgemciner Gesichtspunkte
wird das städtebauliche I Bild der künftigen Großstadt Liegnitz
sich et\vla folgendermaßen gestalten:

Um den in den HauPtstraßen völlig atlsgehauten ,bereinigten
und mit dem Bahnhof verkehrs technisch einwandfrei verbundenen
alten Stadtkern als reinen Gcschäftsstadttetl, schließt sich der
breite Gürtel der gemischten BÜro-, Geschäfts- und \Vohnstraßen
in geschlossener drei- bis viergeschossiger Ba,uweise. Im "Vesten,
Norden 'und Os.ten entwickeln sich die durch Jie vorhandenen
\Vohnstraßen und vergrößerten Siedlungen miteinander verbun­
denen einzelnen Indu.strieviertel, deren Ausdehnung besonders
nach Südwlcsten und Südosten streng' zu überwachen wäre. Durch
die bereits begonne-ne Regulierung des Schwarzwasser- und I\rlüb!­
grahenlaufes wird das als Keil weit in das Stadtinnere hinein­
springende Ueberschwemmungsgebict des Vorderbruches mit aB
seinen hygienischen Nachteilen verschwinden; die Grünflächen im
Norden der Stadt (Nordpark) werden über nunmehr gesundheitlich
einwandfreies GelänJde erweitert werden können, längs dem
Schwarzwasscr1auf werden Sportflächen alIe.r Art sich entlang­
ziehen, im Vorderbruch selbst wird belasrungsfähiger Baugrund
entstehen können; auch ein Westbahnhof wird dann in einer sol­
chen Gegend seine Berechtigung finden. Das nördJiche Industrie­
gelände wird sich mittlenveiIe näher an PfaffcndiJrf herangescho­
ben haben, gegen Hochwasser durch verstärkte Dammschüttungen
lind ReguMerungen genügend gesch!ü.tzt. Eine etwa über die Kloster­
zur SchlachthofstraBe führende neue Verbindrungsstraße mit der
Altstadt wird entstehen mUssen, die wohl dann den Anstoß zur

Beseitigung des ungünstig gelegenen Gaswerkes gebe-n wird. Im
Südosten wird die größte Ausdehnungsmöglichkeit für den neuen
Wohn_ und Geschäftsstadtteii innerhalb des K'amalgürtels geschaHen
werden können, der durch die bereits begonnenen un  in der
NordsÜdricht,ung noch weiter auszubauenden Siedlungen Von dem
breiten Grünstreifen der Sta'Cit getrennt wird. Diese liöhenstaffc­
lung ist städtebaulich wichtig; und \vird die Trennungsfläche zwi­
schen dem südlichen alten Stadtteile um die Jauerstraße und dem
jenseits der Kl3itzbach an der Immelmannstraße gelegenen neuen
Teile noch verhreitert. Die Ausdehnung der ,in offener Bauweise
entstandenen sÜdlichen Wohnstraßen wird mit Rücksicht auf den
kÜnftigen Kanal nach Süden zu nieht allzuweit ausgreifen dürfen,
um einerseits spätere umvlktschaftliche Grundstückskäufe, . :Ent­
eignungen und Abbrucharbeiten zu vermeiden, andererseits eine
möglichst breite- Verbimhmgsfläche als Grüü:streiien zwischen
Stadtpark, Siegeshöhe und Rufferpark im Süden und Osten der
Allgemeinheit zu erhalten. Städte, die wie LieKnitz ihren .Ein­
wohnern zur Erholung und Gesundung in näherer Umgebung wenig
an Wäldern und Naturschönheiten zu bieten vermögen, können ,in
dieser liinsicht nicht genug tuen. Der breite Abstand gerade
dieser vornehmercn \Vohnhausgruppen von dem Ka.IßlaIge1ände
wird heute bereits zn sichern zweckmäßig sein.

Innerhalb dieser ungefähren Grenzen gefaßt, wi.rd Liegnitz
sich noch lange Jahre zu entwickeln haben,

Peter. ulld l'aulskirche, resta.uriert um 1802;-1804, links altes Rathaus
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Vel!?:essen wir dabei nicht die Aufgaben der allernächsten

Zukmlft:
Das fehlende Stadion, dOl's bei jeDer Gelegenheit mangelnde

fcst-, Küllzert- !111d Vers.1l11mIu1Jgshans, das seiner ErweiterUJH;
harrende neue das besoIlders il: btihllentechnischer Be­
ziehu!l  zu ernenemde die Verbes::,eflltlg der Straßen- und
\V ohnver!tältnis'-c die der ob2'rirdischen Leitungen.
die SanienlJJ2. d l: Altstadt, die Rell,l11ierllng des Bruc]Igebietes, der
Schutz vor Uehersc!1\vem;mm!gsgcfahr a11 d 'es sind dring­Hehe die ihrer baldigen lianen, soll die
Stadt einer Entwickl!!!Ig ihren Ruf a1s
wichtiger schle j cher Verkehrsknotenpl1llkt fiir Durch!IangS­
verkehr aUer RichtUngen, als Sitz w'khtjger Indllstdezwefge, w]s
Stadt einer umfangreichen KonserveuverarbeiDung, eines landwirt­
schaftlich hochentwickelten liintel landes und eines flei£igel1 Iialld­
\verkerstandcs ;in Zllkunit nicht Dill bewahren, sondern noch ver­
größern.

Diese "G<rften- und Blu1l1cnstadt", diese "Stadt der Schulen"
usw.. hat in Richtung auf dieses Zicl cincll verhciß<uTI! ;svollell An­
hmf indem sie in großzügiger Weise geplant, organ.i­
siert tmd in Einzelheitcn vorbereitet in diescm zn
emer deutschen Gartenbau- und sehles1ischen
c;nl-iidr, die VOIl allen Zweigen industrielle)" gewerblicher. hand­
werklicher, wissenschaftlicher m d: verkehrstecllJ1i­
SC!ler Körperschaften reich beschickt wird. Wer
den Eifer und FleH) auf Straßen und Plätzen, so\vo1l1 wie auf dem
Ausstcllu1lgsgelände selbst wahrend der letzten Wochen beohach­
ten konnte, wird als nicht Übertriebener Optimist bekennen mÜs­
sen: "Es geht vorwärts in dJcser Stadt". Und nicht zuletzt der
Architekt 11I1d Städtebaucl kann und mnß uaran sCiine Freude haben,
den1l auch er wird iu Liegui!z viel .schönes llnu Wissensw.ertes
gegeJ1\vÜrtiger und vergangener Zeitcn darin vorfiuden.

(Weiterc Abbi!d\Jn. eI1 in  r. 5I.)
D ===== D

Verschiedenes.
D?s Typisierungsproblem beim Wohnungsbau. Bci dCr !etLtC]

Ta-sc in Iiag-en statb?:efuneJenell BalltagUl1g erstattetc Landtagsah­
geordneter Architekt BOA Schlnckebier ein bemerkcnswcrtes Re­
fcrat ÜbcI die fra!{e der Inuustriea1isierung des Wohnungsbaucs
wobei CI' IL Cl ausiührte: \Vii" leiden heute noch !llItcr zwci Arten
\'ml Verteuerungen beim Bauen, einer l oflnalen llnu einer 1111­
normale!!. Die erstere, die normale Vcrtetlerung, hat ihre B:-.:griin­

EJrlllfl.lI[; ?,UIIl I(>Cl ti LeulJU r,r

dung einmal darin, daß die Kaufkraft des Geldes in der ganzen Welt
esuJlkel1 ist und zum anderen darin, daß die Geschäftsunkosten im
allgemeinen z. B durch die :Einführung eincr kÜrzeren Arbeit.szeit,
als iu dcr \rorkri gszeit iiblich \var, gestiegen sind. Die normalen
Baukosten mUßten sich gemessen an der Kaufkraft des Gcldes aU1
etwa 150 Prozent der Friedensbaukosten stellen. Sie betragen aber
z. Zt. 170-175 Prozent. Diese, die 150 Prozent Übersteigenden
20-25 Prozent, sind als anormale Baukosten anzllsprechen, zu deren
BegrÜndung foJgendes Zu Sagen ist: Wir bezahlen heute in Jer Bau­
wirtschaft etwa die fünffachen Steuern, die dreifachen Frachten und
bis zum zeh1!fachen Anliegerheiträgc. Weiter wirken verteuernd die
hohen Kapitalzinsen, die während der Bauzeit den Baukosten zu­
Reschlagen werden mÜsscn. Die R.atilÜ'llalisierung mußte sich dem­
gemäß zuerst auf die Beseitigung der anormalen Baukosten er­
strecken. tHerbei ist abcr das fiandwerk macht10s. Es kann eine
Senkung nur durch die in Frage koml1lenden Behörden erfolgen, Die
Frage ist nun, können auch die normalen Baukosten, die z. Zt. 150
Proze,nt betrageIl, gesenkt \verden? In fast allen Ländern, auch in
den Siegerstaateu oder solchen, die am Kriege nicht teilgenommen
haben und keinc lufIation über sich ergehen lassen mußten, Hegcn
die Baukostcn ,in . Jeicher fiöhe. In Holland z. B. bctragell heute dic
Baukosten und JlAjeteu rund 170 Prozent der Friedet1sbaukostcl1
Noch vje1 höher sind die Mieten in Amerika, wo teilweise bis zu
275 Pr,c.zent friedens-miete bezahlt werden, "Es Hegen auch die nOr­
malen Baukosteu von 150 Prozent bei uns unter den .gegebenen Ver­
hältnissen. Sicherlich lassen sich mehr a1s bisher gewisse Ballteile
110rrn[,ewn und damit die Herste1lung der Bauten verbi1Hgen. :Es
ist nicht notwendig, daß an jedem fiallse die Fenster und TÜren ganz
individuell in form und GröHe gcstaltet werden, vor allem nicht bei
dem Massenwohnhaus. Es Hegt nun an dem Planenden, seine Hauser
so zu gestalten, daß man diese normierten Bauteile auch gebrauchen
kann. Ebenso geht es mit einer ganzen Reihe von anderen Bautei1en.
Auch eine gewisse TYPisierung hat ihre Berechtigung. Sie sollte
aber nicht zum Schematismus führen. So hwge Id!e Menschen ver­
schiedene Geschmacksrichtungen haben und S0 lange es Besitzende
lmd Un]lemiitclte gibt, so ]ange wird auch die Gestaltung der Woh­
nung sowohl im Inneren, wie auch im Äußeren vcrscbiedenal'tig
sein und bleiben. Es ist sehr w.ohl möglich, daß man  ewisse Ban­
tiefcn, Oeschoß_ und GebiiudelIöhen einheitlich für gewisse Bau­
artcn fesiIegen könnte, die eine NOTlnun  im Geiolge hÜtten, so daß
Balken, Sparren und sonstige 'Kol1struktionsteile schon auf Vorrat
in Ma sell hergesteUt werden konnten. Iiierdurch würde fraglos
eine wesentliche Vefbil1igun  erreicht werden, Leide]' suchen eini. e
Theoretiker nicht diese l1atiirIichen \Vege zu einer Verbiiligung, SOll­
dern woUcn durch Einfiihrung neuer modischer OcstaltU1l.1!;en lltld
.Einenglmg der R.äumlichkeiten im Orundriß einc Verbillign!Jg er­
reichen. Priihcr künnten die WOhnungen nicht  roß genug gestaltet
\\-erden, heute gl;;mbt man mit KabilJen auskommen zu können.
I"riiher hatte das mehrgeschossige Haus den VlÜrzug, heute wird
(1em Kleinhans - }-'Jachhaus - das Wort geredet. SeIhst eine im
drittel! oder viertc1\ Stockwerk g:elegenc gcriiultlige Wohr\UJl  wird
lber anl:;e\1chmcr, v,esiinder und besser sein, .als eine im Kleinh,lt1s



-- 307  ­
gelegene Kajütenwü'!mlIng. Leider hat sich heute auch eine mo­
dische Gestaltung der W'ohnungsbauteIl breit gemacht. So ist z. B.
das j]ache Dach Mode . eworden. Der Ausschuß für wirtschaftliches
Bauen hat die Prage des flachen Daches fitr den \Vol!uulIgsbau ob­
jektiv untersucht und festgestellt, daR für eincn Kleinwohnungsbau
ein normales Sattoldach unter 45 0 mit Biberschwanzen doppelt
eingedeckt, etwa 30 Prozent bilIiger ist a]s eil! :Flachdach. Man
braucht sich keine Sorgen über diese fraJ?:en zu machen. wenn nicht
öffentliche Mittel für diese Exp rimcHte gebraucht würden lind wert­
vone Kräfte unSeres Wirtschaftslebens dadurch ausgeschaltet wÜrdeJ1.

Wiederherstellung der Kapitatertragssteuerheiheit für Auslands_
allleiheu. (Neue Möglichkeiten fÜr die Jieranziehung VOn aushin­
disehern Baul{apital.) Auf Grund der vieJiachen VorsteiJungen von
\Virtschaftsscite hat sich das Reictlsfinanzministerium J1unmehr cnt­
schlossen, fiir die Auslalldsan]cihen den status quo wiedcr hcrzu­
stelle!l. \Vie vor dem aur t:iu"\virkung des Reichsballkpriisidcnten
erfolg-tcn Beschluß vom 4. Dezember vorigen Jahres, sollcn hÜnfti;:;
rcine Am,land.sanleihen, WClln sie volks\virtschaftlich erwÜnscht er­
scheinen und die AnJeihcbediw:;ungen den Verhältnissen des Geld­
marktes entsprechen, wieder von der Kapitalertragssteuer befreit
werden, sofern sie nIcht an deutschen Börsen zugelassen werden.
Damit wird ein Jiaupthemmnis für die Zufuhr von Auslandskapital
alls dem \\reg e geräumt. Nachdem die Finanzienmg des Baumarktes
mit privatem Inlalldskapital so gut \yie gescheitert ist, eröffnet sich
damit wenigstens die Aussicht, durch lieranziehung VOn Au<;\;:md<;­
kapita1 den stockenden Banmarkt wieder iu Gang zu bril1gen. Das
Al1slandskapital ist bekanntlich in der ZwischeI1zcit statt in der
sonderbe!asteten langfristigen ['orm in einer hedeutend 1I!1g:eeig
ncleren ins Land gefJo%en nämlich als kunr.fristig:e Bankeinlagen
oder direkt als Börsendarleilen und hai dadurch ganz wesentlich zu
der Speklllationshansse vor dem Börseuzusannncnbrl1ch be[getrage11,
Wenn durch den Heuen Beschluß die kurzfristige Verschu1dung zu
gunsteu der langfrisligen wieder zurÜcktritt, lind darÜber hinaus
g-anz allgemein die Kapitalversorgung der deutschen Wirtschaft ge­
bessert wird, so lieg( das durchaus im allgemeinen Interesse. f:s
bleibt 11m zn wiinsc!len, daß die Bauwirtschaft von der sich bieten­
den GeJcgcnheit der Beschaffung \\'eiterer Geldmittel sobald wie
möglich Gebrauch machen wird.

Grundlagen der Bauausfiihrung. Der ReichsvcrdillgI1ßg-san schlJB
lli1tte im ycrf!osselIcn Jahre nach fÜnfjtihrigcr Vorarbeit die Vcr
clin.l(uIIgsordnI1ng f!ir Baulei.stungcn zusammcngestel1t lind darin auf
eine Rroße Anzahl von Normalblättern, Ministerialerlassen und VOf­
schriften der großen wissenschaftlich arbeHen,den VerbäI1dc Bezug;
genommen, die ;:ds Grl!I!dlagen eincr Preiswerte]], alJgemesseneu IIml
rCibnngslosen Bauausfiihrullg a1JZIlSeheH silld. Diese AIIiagCII, die
soebcn in einem Buche hcr::wsgegebell eröffnen einen Blick auf
die iiberraschende Vielfä1til.';keit der Dinge wH dem Bau zu tall
haben. Dcr .Erbauer eines Gefiitlgnisses n{uß daran denken, daß die
Röhrcn der ZentraHIeizullp;" die Möglichkeit \'on Klopfverst,indi­
gI!t!gcn unter den Gefang'enen geben. \Vas ist zu tun, um den Blitz
<lbznleilen, we1t:he Auffangvorrichtu1Igen mlissen von \"c'fJlhercin be­
rÜcksichtigt werden? Wie verllält sic!! Heizung I!l1d Liift])l1  des
ZiHJ!!I(:)rs zl!cinander? In JiochsparIlIl!I1g's - l"rcilcitllngen soHeu den
Vöge]n beC]ueme T H!leplütze in der Nnchbafschaft hergerichtet \\ er­
den, danlit sie sich J1ic!lt auf die ihnen verderblichen StmkstrolIJ­
leitungen setzen. Die Gebiiudesicherungcn gegen Einbruch durch
Arj)cits  um] Rllhcstr0l11 sind bekannt. FÜr das Dnmptf<lß der Warm­
wasseralllagen bestehen besondere Vorsclirifteu die Dachziegel
miissen biS' auf deu  Mil!imcter genan sein, um reg udicbt ineinander
zu f3ssen. Die Entrostnn.l': des "Eisens wird ebenso gellatl beschriebc1!,
wie an Zeichullug,en erklÜrt wird, wie- die großen Kanalröhren an
der Baustelle vom Wageu herabgenomme l werdcu miisscn, damit
sie unverletzt die Aufgabe der Hiiuser-, Straßen- Hnd Stadtent­
wiisserung erfiiIlell könllell. Die Vorschriften hir die ungeführliche
AnWe!)Ullll!:; der kr,C1ukheitscrrc5;cmlen Bleifarben sind dort zu finden.
.F.:s fehlt auell nicht die Angabe der Steilen in den einzelnelt Liiudern,
an die Antriiv.e auf Zulassl!lIg !lctler Bau\\reisen zu richten sind.
Ferner werdell die Wilrrncvur!uste aufgezüh1t die eine .Wand aUS
Mauerwerk mit lIud ohne Luftschicht, mit Torf'platten usw. erleilleL
FÜr dieWest-I\I'lI'll Windseitc ues Hauses sindZuscJtläge zu berÜck­
sichtigen uamit man zn den richtigen Zahlen und Vergleidlen fiir
die Kosl n der BeheiwJlR v:Gn freistehenden nud eingebanten H'i[u­
S(;fII kommt. r:inc  cwilrtige Men.l!;c Stoff .l':c.siclJerten Bc!\itzes ;w
B l\lwisscn ist in diesem Budlc a!igchiiufL MeinungsvcrschicuelI­

heHen über dic AusfÜhruJI.g:sart, Über die Übliche Porm und die Güte
der venvendeten Stoffe sind aur Grund der Unterlagen hald zu
schlichten.

Eine Siedlungsgenossenschaft. die nur Beiträge kassierte.
Ein groBer Siediun.2:sbetrugsskandal ist in der Stadt tIarburg-\Vil­
hcImsburg auf.>!:edeckt worden. Zur Bebauung des noch freien Oe­
Jändes war eine SiedlungsgenOSSeIIschait geg:rÜndet worden, deren
Mitglieder nach erheblichen Beitrti.l?:cn und BaukostenzllschÜssen eine
Wohnung erhalten sollten. Wie es sich jetzt herausstellt, handelt
es sich um einen großen Betrug. R.iesensummen sind in die Taschen
des DirekWrs der Genossenschaft g:ef1os en, so daß die IvlitgJieder
H;StlOS geprellt '\vorden sind. Anch eine ffambllr0;er Mah.lerfirma
ist in die Angelegenheit verwickelt worden. Der "olle Umfang des
Betruges läßt sid1 noch nicht Übersehen.

Verbands-, Vereins- usw. Angelegenheiten.
Bresfau. Die Sektion I der Schlesisch-Poscnschen Bangewerks­

BerufsgelIossenschait hÜ1t am 23. Juni 1927, vormittags 11 Uhr, die
diesjährige ordentliche Se!dionsversammlung in Bres!au, Tasche!!­
straße 21, im großen Saale von Paschkes R.estaurant ab.

GörJitz. Der Reichsstädtcbuud hält seine diesjährige 17. Mit­
liederversammluIlg am 29. lIud 30, Juni in Oörlitz ab, Im Ra.hmen
dt::r Tagung wird am 30. Juni Nachmittags der Leiter der provin­
zjeHen Wohnungsfiirsorge.l':esel1schaft für Oppeln, lierr Regierungs­
baumeister Niemeyer, Über "Die Sicdlun.\?; in Schlesien lInter be­
sonderer BerÜcksichtigung der Leistungcn der mittleren und kieinen
StÜdte auf diesem Gebiete" sprechen.

Wettbewerbs-Ergebnisse.
Dresden.Löbtau. Bau einer neuzeitlichen ProdukUolJs- lInd

Verwaltungszentrale für den Konsumverein "Vorwärts" in Dres­
den Löbtau. Eingegangeu 8 EntwÜrfe. Das Preisgericht Imi den
crsten Preis der Arbeit des ArchitektelI Kurt Bärbig, Dresdeu ei!l­
stimmig zuerkannt. Der zweite Preis entfiel auf die Arbei  des
Prof. W. Gropius, Dessau, und den dritten Preis erhielt die I'irnl8.
Schilliug 11. Gracbncr, Dresden.

Sonneberg n'hiir.) Der \'erschönerullgs.verciI1 Sonneberg ver­
an:;taltete ulIter seinen vier VereinsarchitektcTl einen \V"ettbewerb
tiir eine Waldruhe. Von den eingereichtcn cntwÜrren wurde der
Entwurf ,.Ruhe" des Architekten .f"'raItz Tranper, Sonneberg, preis­
gekrÖnt lind zur Au:;fiihrnng empfohlen. Mit der Ausfrihrung wurde
hercit:; bcgoIlnen.

Ausstellungs- und Messewesen.
[il1e Ausstellung .,Sledlungshaus" Jm Rahmen der Leipziger

Iferbst-Baumesse. Im Rahm....n dcr Leipziger fferbs.t-BaulI1essc 1927
vorn 28. August bis J. September wird eine fiir alle Krei<;c lehr­
reiche Ausstellung ..Das SiedlungslIa!ts" stattfinden. Sie wird Grund­
risse, deli Bau U!1ll die Inueneinrichhmg VOll Si(:dll!n swol!!1tllIgerl
in Größe 50, 60 lInd 70 m:1 zeigen. also von solchen, fÜr die ein \Voh­
J:t1llgszuschnß  ewährt wird 1J!ld elie daher natrlmem:[ifJ zurzeit
zü.hlreich begehrt lind geIKIllt ,,-erdeH.

Die Atls te!Illnp. gliedert sich il1 drei Ai)"chl1itte

Im er<;tcn Abschnitt werdcJl prah-:tische GnmdriBlöSllI!g;Cn aILS­
g<:stclIt. Sicherlich wird eil! Vergleich det' zahlreichcn verschiede­
lien \Vcge, die eingl'schlagen werden, IIIll auf kleiner Banilächc be­
!;ayJiche Riiume zn scllaHell, mit daiCu bcitra eH Zu St:.iIHlardlösllu­
gen des Grundrisses zu kommen. Die Leituug dieses Teiles der Atts_
stel!tmg liegt in dcn H;illdeu des BUlldes Deutscher ArdJitckteI!
(B D. A.) Ortsgruppe Leipzig. Der zweite Abschni!t eier Atls­
ste'I1I1IJg- wird Baustoffe, BaumetIlOden und BaukoIlstruktione!1 brin­
gcu, wie sie fÜr SiedI1\!igshautcn kleirlercn Umfanges zwec].;miißiger­
weise verwendet werden.

Der letzte Abschnitt bringt verschiedene \"{;]]stÜl1dige \VolI­
Ilnugen VOn 50, 60 IImi 70 m . Hier wird l\ezeigt. wie Ulan
durch richtige \Vah] der Jl!1!enalls tatmm: in wirrsch !ftlichster
V/eise zu eilleIlI zweckmiißig- \lnd gesclnnackvoll eingerichteten Hnd
behagliclwn Heim kommt. Dieser Teil der Ausstelltmg steht unter
der fachkundigen Leitung des Leipziger HanslnHlenvcrcirls E. V.

Diese folgt1richtig' aIlf ebaIlte "Ansstel1l!t! slrt1()gitj" iiber das
Siedlungshaus wird nicht Hur llil: Auimerksamkeit der Baufachlcl\te
sondern aller derjeuigeu auf sich lenken, (lie auf eine lJeha )il;he
Kleinwohnung bcd<1cht sillu.
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Schulangelegenheit.

Neuregelung des Unterricbts in den preußischen Baugewerk­
schulen. Der Lehrp1an Hir die preußischen Baug werkschulen, der
seit 1908 keine Veranderull?: crfal1ren hat mußte !lach den grund­
legenden Umstcl1uugen der. wirtschaft1ich n Verh<iltnissc im Bau­
gewerbe eine Umarbeitung erfahren, um die Ausbildung des jungen
technischen Nachwuchses del1 derzeitigeH Bedürfnissen der Pnxj<;
anzupassen. Wie der "amtliche preußische Pressedienst" mitteilt,
werden für die Zukunft an den Bal1gewerks;chllJen nicht nur das
lWJlstruktive, sondcrtI vor a11em al[c!1 das wirtschaftliche Bauen im
Unterricht berücksichtigt und dabei die Sc\liHcr so ausgebildet

daß sie nach Ejntritt in die Praxis rnög-lichst schnell sclbst­
Arbeit leisten körnten. :F.in langsames IiineinwacJlsen in

die Aufgahen ihres Arbcitsbereichcs ist in den heutigen bedrängten
Zeiten nicht mehr möglich. Die einzelnen technischen Unterrichts­
gegenstände werden ganz auf die Wirtschaftlichkeit im Bauwesen
eingestellt. Die- staatsbiirgerkumllichen Unterweisungen sind durch
nelle Richtlinien einheitlich zusammengcfaBt, um leben ige Anteil­
nahme am Oemeinschafts1chen des Vo]kcs und eine ireudige Be­
j",hung des Staatsgedal1kens zu fördern. Im Lehrplan wird jetzt
mIch auf die körperliche ertüchtigung der teclmis,:hen Jugend
durch EInfÜhrung von Leibe<;iibungen RÜcksicht gellornmen. Bei
alledem ist die Oesamtstundcnzah] des schulm ißigen Unterrichts
bcde ltend herab!l:csetzt \vorden, um den SchÜlern Gelegenheit zu
selustündi!!:en Arbeiten und doch auch wieder zur Et1tspannun  zu
geben. Die Beiiircht\]n , daß durch die :-;tundenminuerHng etwa eille
Iitrausct?;ung der Leistungen eintreten könnte, ist nicht gerecht w
fertigt; vielmehr steht zu envarten, daß die schärfere Iierausarbei­
tllng des durch die Einstellung auf die lIeuzeitIichen BedÜrfnisse an
5ich er\\"eiterten Lehrstoffes größere UnterrJchtserfolgc schneller
erreiche,1 lassen wird.

Persönliches.
Verleihung des Ehrendoktors. Die Technische Hochschule Han­

nover hat am 8. Juni Herrn Eduard Cramer Vorstandsm1tg]ied des
Cltcmisc1Jen Laboratoriums fur Tonindustrie. Berlil1, dem jahrzehUle w
langen wissenschaftlichen förderer der Industrien des Tones, des
Gipses, des Zements und des Kalkes, die Wiirde des Doktor­
Jngemeurs ehrenhalber verliehen.

Geil. Baurat Dr.-Ing. e. h. AI)red von Seholtz in Breslau ist al1­
läßlich des 2Sjährigen Bestehens des Vereins fÜr \-'/asser-, Boden­
und Lufthygiene zum Ehl'enmit 1ied der Landesanstalt für Wasseh
Boden- llnd Luithygicne ernannt worden.

Todesfälle.
Breslau. A'm 11. Juni verstarb lierr Oberingenieur Josef Lutz,

der seit fast 20 Jahren bei der Schlesischen Bau-Aktiengesellschaft
Pfeffer, Pringsheim u. Co. a]s Prokurist und Oberingenieur tätig
war.

Chemnitz. Am 9. Juni ist der GeschäHsfiihrer der Baugenossen­
schaft Chemnitz-IiiJbersdorf e, O. m. b. I-I. lien Max KrüDf j{e­
stürben.

Chellluitz. Am 8. Juni ist der Architekt und Baumeister He!"r
Ernst Eduard fleidrich nach voJlendetem 72. Lebensjahre gest:orben.

Bücherschau,
AUe Fachbücher. auch die hier angezel en, sind durch unseren Verlag zu beziehen.

Probleme der Großstadttcchllik, v. Ing. Eduard Pieiffer. Verlag
Diec]( u. Co.. Stuttgart. Geheftet 1,80 RM., gebunden 2,50 RM.

Dieses ungemein interessante, zeitgemäße Buch fesselt auf
den ersten Blick und man legt es sobald nicht wieder aus der
liand. wenn man es einmal aufgeschlagen hat. Die fÜlle der An
] egUJJgen. die schall aus den 36 Abbildungen erkenntlich sind, die
Menge der brennendsten Probleme in knappste form zusammen­
gedräng-t, ist so überraschend, daß man sich wie in einen span­
nenden Roman mehr und mehr hinein versenkt, denn es sind ge w
wissermaßell Lebcnsfragen aBeI' Großstädter, die da aufgerollt
\'. erden. Der Verfasser beschränkt sid nicht auf einzelne Ge­
biete wie das Ba1.1- oder Verkehrswesen. er sieht vielmehr Pro­
bleme der Großstadt  \Uf aUen Gebieten, warnt aber davor, unS
die Probleme ilbcr den Kopf wachsen zu lassen. wetl u.ns dann
bald das Leben unerträglich werden müßte. "Die Technik wird
damit schon fertig.'. meint er, "wenn nur wir damit fertig \verden".

BI.

Praktisches SelLriitenzelclmen. Lehrbuch der Buchstaben- und
Zei]eneinteilung fHr Kunstgewerbe. und ;Fachschulen SchIlder­
maler, Zeichner, Lithographen. Steinhauer und ven andte Ge­
werbe. Von G. König. 7. Aufl. Mit 17 lithographischen Tafeln.
Eduard rohls Verlag in München, Prei£ 2.70 RM,

Das Werkchen behandelt die \'erschiedenen Schriftarten nach
Emtei!ung und forlllenverhällIl:s sowie die Buchstabeneinteilung
im Wort, Satz JI!1d in 'der Zeikneinteilung., Jeder S:chtiftenzeichner
we:ß, daß die richtige Einteihulg der Schrift und Ausnützung des
verhigbaren Raumt$ das Wichtigste ist. soll der GesamteiIidpuck
die beabsichtigte Wirkung erzielen; llier die richtige AnleitulJg zugeben. ist der Zwe(:k dieses Lehrbuches. d.
Der Sportplatzneubau Im städtischen Etat. Von Dr. Karl Brandt.

Verlag DeutschBr Rcichsausschl1ß fÜr Leibesubungen.
t:ine klare Uebersicht Über Spielplatzbedarf und Kosten­

berechnungen für lcommende Jahre zei2:t deTl. Weg, den unsere
Städte u\ld Gemeinden in Zukunit zu bescllreiten haben werden.

Bauindex.
1913   IOD

13. 4. 27 = 168,0
27. 4. 27   172,4
11. 5. 27 = 175,1
25. 5. 27 = 175.1

B. 6. 27   175,0c=c
fragekasten.

Frage Nr. 97. Ich habe fÜr einen Neubau Terastdecke auf :Holz­
lJaIkendeckc für Aufnahme von Fließenfußboden auszuführen. Wer
kaun mir gen aue Augabe über die lierstellung von Terastdcckenmachen. H. i. L

Frage Nr. 98. Anfang Novell1ber 1926 erhielt Ich den Auftrag
auf Ausfilhrun.l'; der Erd-, Maurer- und Zimrnerarbeiten zu einem
Lichtspieltheater mit 500 Sitzplätzen, mit dem Fertigstellungstermin
Md 18. 12. 1926. Die Projektieruug und Bau]eitung Jag in Händen
eines Spezia1architekten, es wurde auf Grund eines von diesem auf­
gestellten Kostenanschlages zwischen den Dauherrü und mir eine
feste Pauschalsumme vereinbart. nachdem mir vom Architekten ver­
sichert worden war, daß aUe Massen gut und reichlich bemessen
seien und sämtliche Ausführungen enthalten wären. Bei Daubegflm
am 10. November war jedoch weder Baugenehmigung, noch Bau­
oder Arbeitszeichnungen vorhanden, ich hatte lediglich eine diirftige
Grundrißskizze, nach der nur eill tastendes mÜhsames Arbeiten mög­
lich war, die Baupolizei machte fast täglich netle. verteuernde, zeit­
raubende Anforderungen, so daß dIe sehr kurze Frbt nicht gehalten
und das Theater erst am 14. Januar ]927 erörfnet werden ](onnte.
Während der Ausführung machteu sich eine Menge Mehrarheitcn
nötig. außerdem stellte sich herans. das die Massen gegenüber dem
I(.ostcnanschlag turn TeH Überschritten werden lllußten. so daß die
Leistungen sich um rund 3.'5 Pr,o'tent erhöhten. Nun verwehcert
der Bauherr die Bezahlull.2: der Mehdeistnngen unter Iiinweis fluf
die abgeschlossene Pauschalst1Ulme und daß er mir dazu seine Oe­
nehmiguIlg nicht ertei1r habe. Fragliche Mehrarbeiten sind mir je­
doch vom bauleitenden Architekten bestellt worden. auch habe ich
denselben von Ueberschreitung der Massen rechtzeitig in Kenntnis
gesetzt UlJd ist mir dabei Bezahlung versprochen worden.

Ist nun der Bauherr vefD!Jichtet die entstandenen Mehrarbeiten
zu bezahlen und für die Bestellungen lind falsche Massenberechnung
und Versäumnisse seines Architekten mir gegeniiber Zu haften?
Kann ich die Differenzsumme mit Aussicbt VU! Eriolg einklagen?
Kann mich der Bauherr für die verspätete Fertigstellung. welche
nUr durch die erforderlichen Mehrarbeiten <und Versagen der Bau­
leitung entstanden ist, h,cLftbar machen?

AlIgemeiTh ist anerkannt worden, sogar öffentlich bei "Eröffnung
des Theaters ,durch den> Geschäftsführer des Bauherrn. daß der Bau
sehr schnell vollendet wurde und daB auch mit einer VerzögerunK
der Anja'11gs gesetzten Frist gerechnet worden ist. Es wurde mit
Ueberstund n und acch Sonntags gearbeitet. IS. W. i. W.

Frage Nr. 99. Die hiesige Gemeinde beabsichtigt Errichtung
VOn einigen Eiuw und Zweifamiliellhäusern T.:r.d zwar i:st in Aussicht
genommen die Erwerbslosen zur Anfertigung von Steinen aus Beton
mit Schlackenzrusatz usw. hemnZtlziehen. Da mir hierüber dLe Er­
fahrungen fehlen, wäre mir Auskunft durch Ihr w. Blatt erwÜnscht,
lassen sich die hierzu erforderlichen Formen selbst herstellen. auch
evtl. Mischungsverhältnisse wÜren mir erwÜnscht, in Betracht
kommt flandbetrieb, sind die mit diesen Steinen herp;estellten
Wände den ZiegeIsteinwändcll ebenbÜrtig. die \\1iinde sollen in
Isoliermauerwerk hergestellt werden, um wie viel wÜrde sich die
Ansfiihrung gegenÜber ZiegeJmallerwerk wohJ lJiJliger steHen?M. Str. i. O.-A.

frage Nr. 100. Welches ist bei lierstcI1ung von liohlmaner­
werk, 45 bzw. 32 cm st., die sachgem iße AusfUhrung: die Luft­
schicht durch Oeifnlll1gen mit der Außcnluft in Verbindung- zu brin­
gen oder bei lierste1lung des Anßenputzes die Lnftschicht vollstän­dig abzuschließen? S. B. i. D.
Seh r i It le i tun g: Architekt B.D.A. Kurt Lan ge r In Breslau und BaLlrat
Hans Blllthgen In Leipzig. Verlag; rau I Steinke In BreslaLl u. . eip !g.

Inhalt,
Gliederung und Aufbau der Gugali, dazu Abbildungen. - Bau­

geschichtliche, architektonische und städ.tebauliche Betrachtungen
über das frühere, heutige und kÜnftige Uegnitz, dazu Abbildungen.
- Verschiedenes. - Fragekasten.


